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Trauerspiel
Die Masse der Fleimatvertriebenen sdriit-

telt immer befremdeter die Kiipfe. Der
sdlideie Landsmann kommt da eben nidrt
mehr mit. Linus Kather gegen Dr. Lodg-
man, Minister Seebohm gegen Linus Ka-
ther, Arbeitsgemeinsdraft zur \(ahrung su-
detendeutsdrer Interessen gegen Sudeten-
deutsdre Landsmannsdraft, Biinde gegen
Biinde..und Biinddren gegen Biinddren -das'Durdreinander und Gegeneinander ist
so grofi geworden, da8 sidr, um in heimat-
lidrem Tone zu spredren, ,koa Sau mliha
auskennt",

Gewi8, es sind Hundstage und die Hitze
hat ihren Einflufi auf die mensdrlidren
f'emperamente. GewiB audr weiter, die
Bundestagswahlen stehen vor der Tiir und
da mag man nodr so sehr von dem iiber
alle Parteien erhabenen Gesamtanliegen al-
ler Vertriebenen reden, es werden halt
eben dodr Mandate verteilt und die kann
man nur auf dem Vege iiber Parteien krie-
gen. Nichts hoffen wir Vertriebenen ia
sehirlic.:her, als da8 mciglidrst viele unserer
Sdridrsalsgefiihrten - und zwar die dazu
ncdr Peiscinlidrkeit und Sadrkenntnissen
am besten Geeigneten - in den neuen
Bundestag einziehen.

Aber das alles darf nidrt in einer Forrir
auf dem Riid<en der Fleimatvertriebenen
ausgetragen werden, die angetan ist, u-nser
Ansehen in seiner Gesamtheit zu sdrmllern;
Sdron kann man es ja fliistern hciren, da8
der Hafer der anderen um so fetter wldrst,
je heftiger sidr die Vertriebenen unterein-
ander bekriegen. Und da das Stidrwort von
Postenjigerei innerhalb der Vertriebenen-
organisaiionen nun audr bereits ganz offi-
ziell gefallen ist, sdrleidrt sidr in die Her-
zen derer, die keine Posten verlangen, son-
dern nur brav und bieder ihre Mitglieds-
beitrdee zu den Organisationen zahlen, das
Mi8triuen: Geht ei denen da oben wirk-
lidr um unsere Belange, oder geht es ihnen
nidrt vielmehr oder sogar aussdrlie{llidr um'
ihre Positionen?

Man muB soldrem Mifitrauen zunldrst
einmal niidrtern und sadrlidr begegnen:
Posten sind ja nun einmal da, um besetzt
und verwaltet zu werden. Und es ist nodr
keine Postenjigerei, wenn sidr jemand, der
das Zeug dazu hat, fiir den oder jenen Po-
sten zui Verfiigung stellt. Sondern wir
miissen froh sein, da8 es soldre Minner
gibt und die besten sind uns gerade gut
gcnug dafiir.

Aber - und nun nochmals aber: Diese
Minner diirfen nidrt, wollen sie Fiihrungs-
ansprud-r behalten, sidr gegenieitig vor al-
ler Oeffentlidrkeit besdrimpfen und ver-
leumden. Diese Oeffentlidrkeit hat ja nur
allzu willige Ohren fiir jeden Klatsdr und
Zank innerhalb und zwisdren den Vertrie-
benen - Organisationen. Meinungsversdrie-
denheiten? - kein verniinftiger Mensdr
wird daran Ansto8 nehmen. Sie hat es
immer gegeben und sie wird es weiterhin
geben. Sie sind ja sdrlie8lidr einer der
widtigsten Motoren im Zusammenleben

der Mensdren und ohne sie wiirde alles in
<ider Stagnation erstarren. Es kommt nur
darauf an, wie man sie austrlgt. Und es
kommt vor allem darauf an, da8 Mlnner,
dic ein gleidres Sdrid<sal tragen und fiir
Millionen gleidren Schiclrsals einzutreten
haben, dftses gemeinsame Sdridrsal iiber
ihre Meinungsversdriedenheiten stellen..
\fenn die gemeinsame Idee an der Austra-
gung der Meinungsversdriedenheiten zr
sdreitern droht, dann ist Gefahr im Verzu-
ge, D4nn hei8t es rettend eingreifen.

Vir nehmen hier nidrt ?artei, Im Ge-
genteil, wir meinen mit unserem Mahn-
wort, dafi nidrt Partei genommen werden
darf, sondern dafi ausgeglichen werden
m-u8. Der landsmannsdraftlidre Gedanke,
den wir auf unsere Art vertreten - und
wir meinen, daB dibse unsere Art die sta-
bilste ist - mu8 unangetastet bleiben. Aus
seiner Summierung hat die Gemeinsdraft
a I I e r Vertriebenen ihre Krifte zu sdrcip-
fen. \(ird dieser gerade 'Weg eingesdrlagpn
und eingehalten, dann k<innen Meinungs-
versdriederrheiten nidrt uniiberwindlidr
bleiben.

Prof. Dr. Eugen Lemberg, einer der
griindlidrsten Durdrdenker des Vertriebe-
nenproblems, sdrreibt im,,Volksboten",
einer klar redigierten katholisdren Vertrie-
benen-Zeitung:,,Je stlrker in solchen Or-

ganisationen die weltansdraulidren, religiii-
sen, sozialen oder politisdren Antriebskrlf-
tc, die Bindekr?ifte kleinerer Kreise und
Biinde zur Geltung. kommen, ihre Verbin-

.dungslinien nadr auf3en spielen lassen, um
so besser. Nur eines ist notwendig: da[3
sidr iiber diesem reidren und mannigfalti-
gen Leben wie ein Dadr eine Arbeitsge-
meinsdraft der in diesen Organisationen
fiihrenden oder Ansehen genie8enden
Mlnner wcilbt Ein bedeutender Kern
im Innern, bestehend aus einer Arbeitsge-
meinscl-raft von Mlnnern mit versdriedenen
'Weltansdrauungen, Glaubensridrtungen, po-
lilisdren Bekenntnissen . . . Sie miissen sidr
nur im letzten verstdndigen: in dem einen
groflen Anliegen der Volksgruppe, da8 ihr
Redrt widerfihre, und da8 ein tragfihiger
Neubau Europas, eine gesunde Ordnung
des Zusammenlebens der Vcilker geplan-t
und gebaut werde.'

Das ist es. Hier sitzt der Flammer auf
dem Kopf des Nagels. '\(iirde nadr diesen
Gmndsdtzen verfahren werden, so brludrte
uns um edrte 

- 
Wirksamkeit 

'der 
lands-

mannsdraftlidren Idee nicht bange zu sein
und audr hidrt um edrtes Zusammenspiel
zwisdren den Vertriebenen-Organisatiorien.
\ilflas aber im Augenblidr vor uns abrollt,
ist ein Trauerspiel. Zumindest fiir uns. Fiir
andere bedeutet es eine willkommene Ko-
m<idie.

Die dltesten Spuren mensdrlidren
Daseins im Elstergebirge

Das Elstergebirge ist die Wassersdreide
zwisdren Elster und Eger; ncirdlidr davon
liegt das Vogtland, siidlidr davon das Eger-
land, nordwestlidr das Regnitzland an der
oberen ' Saale. Die betrddrtlidren Hiihen-
untersdriede sind aus folgenden Angaben
ersidrtlidr: Plauen 369 m, Eger 463 m, Bad
Elster 500 m, Asdr, Ortsmittel 633 n,
Ro{3badr 571 m, Franzensbad 441 m, Hof
497 m, Rehau 527 m, Oberbrambadr-
Kammh6he 618 m, Asdr-Kammhij-
he 682 m, Tockengriinwald bei
Vernitzgriin 651 m, Rohrbadr bei Bram-
badr, vulgo Weetahiittn 605 m. Ueber
die hier angefiihrten Kammstellen fiihrten
in alter Zeit sdron Hodrstra8en, heute lie-
gen die wichtigsten Uebergangsstellen nodr
nahe bei den einstigen und zwar bei A s dr
und Ober-Brambadr.

\(anir mciqen nun das erste Mal Men-
sdren iiber diese Hcihen gezogen sein? Dar-
iiber gibt uns keine Urkunde und auch
keine nodr so alte Chronik Auskunft. Aber
einen Fingerzeig haben wir; es sind die
tsodenfunde aus grauer Vorzeit. Aus der
Altsteinzeit hat nur das Vogtland um
Plauen und Oelsnitz Funde iufzuweisen,
meistens einzelne Lesefunde, die haupt-
s?idrlidr durdr Prof. E. Kaiser im Vogttln-
disdren Jahrbudr besdrrieben und abgebildet
wurden. Erst am Endd der Jungsieinzeit
wird das Egerland sdrwadr besiedelt und
zw'ar a,m Rande des Franzensbader Moores

mit seinen Heilquellen, weldre wohl die
Tiere und Mensdren besonders angelodrt
haben. Die Funde liegen im Franzerisbader
Museum. An einem Pfahlbau-, bzw. Moor-
dorf kann nidrt gezweifelt werden, Zahl-
reidr sind ja die Funde allerdings nidrt,
dodr .das ist in einem Moore kein Wunder,
weil in dem sdrwarzen Moorbrei Funde
lcidrt iibersehen werden. Dr. Helmut Prei-
del fiihrt in seiner griindlidren Abhand-
lung iiber die Franzensbader Moorfunde',,2
Schneidebrudrstiid<e von gut geglltteten
Hadrenbeilen" an, bestehend aus Horn-
blende'schiefer, auf einer Seite
leidrt gewdlbt, auf der anderen flach, also
ausgesprod-rene F{olzhacken, weldre
nidrt klemmen. Die zwei Fladrenformen
untersd-reidet man in dem holzreidren
Ringgau (Niederhessen) nodr namentlidr
als ,,Barte" und "Bil".

Aufler den genannten Had<en besdrreibt
Dr. Preidel nodr ,2 Hackenbeile aus Ton-
sdrief er mit ?ihnlidren Formen.' Dieser
eigentlidr nidrt sehr harte Stein kommt bei
Ro8badr und sogenannter Hornblen-
defels unterhalb Niederreuth
im Ascher Bezirke vor. Das zlhe Horn-
blendegestein bildet dort einen engbegrenz-
ten Durd-rbrudr. im Glimmersdriefer. Idr
sdrlug mii an dem zXhen Gestein einen
Haushammer zusdranden, als idr ein Stiid<
ftir die Mineraliensa4mlung zusdrlagen
r"olltc.
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Die altesten Spuren menschlichen
Daseins im Elstergebirge

 L Trauerspiel
Die Masse der Heimatvertriebenen schüt-

telt immer befrerndeter die Köpfe. Der
schlichte Landsmann kommt da 'eben nicht
mehr rnit. Linus Kather gegen Dr. Lodg-
man., Minister 'Seebohm gegen Linus Ka-
ther, Arbeitsgemeinschaft zur Wahrung su-
detendeutscher Interessen gegen Sudeten-
deutsche- Landsmannschaft, Bünde gegen
Bünderund Bündchen gegen Bündchen -
das `Durcheinander und Gegeneinander ist
so groß geworden, daß sich, um in heimat-
lichem Tone zu sprechen, „koa Sau mäiha
auskennt“. ' ' ' `

Gewiß, es sind Hundstage und die Hitze
hat ihren Einfluß auf die menschlichen
'-I'emoeramente. Gewiß auch weiter, die
Bundestagswahlen stehen vor der Tür und
da mag man noch so sehr von dem über
alle Parteien erhabenen Gesamt-anliegen al-
ler Vertriebenen reden, es werden halt
eben doch 'Mandate verteilt und die.kann
man nu.r auf dem Wege über Parteien krie-
gen. Nichts. hoffen wir Vertriebenen . ja
sehiılicher, als daß 'möglichst viele unserer
Schicksalsgefährten -- und zwar die dazu
nach Persönlichkeit und Sadıkenntnissen
am besten- Geeigneten -- in den neuen
Bundestag einziehen.

Aber das alles darf nicht in einer Form
auf dem Rücken der Heimatvertriebenen
ausgetragen werden, die angetan ist, unser
Ansehen in seiner Gesamtheit Zu schmälern.
Schon kann man esf ja flüstern hören, daß
der Hafer der anderen um so fetter wächst,
je heftiger sich' die Vertriebenen unterein-
ander bekriegen. Und da das Stichwort von
Postenjägerei innerhalb der Vertriebenen-
organisationen nun auch bereits ganz offi-
ziell gefallen ist, schleicht- sich in die Her-
zen derer, die keine Posten verlangen, son-
dern nur brav und bieder ihre Mitglieds-
beiträge zu den Organisationen zahlen, das
Mißtrauen: Geht es. denen daoben wirk-
lich um unsere Belange, oder geht es ihnen
nicht vielmehr oder sogar ausschließlich um
ihre Positionen?

- Man muß -solchem Mißtrauen zunächst
einmal' nüchtern- und sachlich begegnen:
Posten sind ja nun einmal da, um besetzt
und verwaltet' zu werden. Und es ist noch
keine Postenjägerei-, wenn sich -jemand, der
-das Zeug dazu hat, für den oder jenen Po-
sten zur Verfügung stellt. Sondern wir
müssen froh sein, daß es`solche Männer
gibt und die besten sind uns gerade gut
genug dafür. ' _.

Aber .- und' nun nochmals aber: Diese
Männer dürfen nicht, wollen sie Führungs-
anspruch' behalten, sich gegenseitig vor al-
ler Oeffentlichkeit beschimpfen' und ver-
leumden. Diese Oeffentlichkeit hat ' ja nur
allzu willige Ohren für jeden Klatsch-und
Zank innerhalb und zwischen den Vertrie-
benen - Organisationen. Meinungsverschie-
denheiten? - kein vernünftiger Mensch
wird daran Anstoß nehmen. Sie hat es
immer gegeben und'~sie`wird es weit_erl'iin
geben. Sie sind ja schließlich einer der
wichtigsten Motoren im Zusammenleben

_ Das Elstergebirge ist die Wasserscheide
zwischen Elster und Eger; nördlich davon
liegt das Vogtland, südlich davon das Eger-
land, nordwestlich das Regnitzland an .der
oberen'Saale. Die -beträchtlichen Höhen-
.unterschiede sind aus folgenden Angaben
ersichtlich: Plauen 369 rn, Eger 463 m, Bad
Elster 500 m, Asch, Ortsmittel 633 _m,
Roßbach 571 m, Franzensbad 4_41'm, Hof
497 m, Rehau 527 m, Oberbranıbach-
Kammhöhe 618 m, Asch-Kammhö-
he 682 m_, Tockengrünwald bei
Wernitzgrün 651 m, Rohrbach bei Bram-
bach, vulgo W e e t a h ü_t_ t n 605 m. Ueber
die hier angeführten Kammstellen führten
in alter Zeit schon Hochstraßen, heute' lie-
gen die wichtigsten Uebergangsstellen noch
nahe bei den einstigen und zwar bei A sch
und Ober'-Brambacıh. .-

Wann mögen nun das erste Mal Men-
schen über diese Höhen gezogen sein? Dar-
über' gibt uns keine Urkunde und auch
keine-noch so alte Chronik. Auskunft. Aber
einen Fingerzeig haben wir; es ' sind die
Bodenfunde aus grauer Vorzeit. Aus der
Altsteinzeit hat nur das-Vogtland um
Plauen' und Oelsnitz -.Funde aufzuweisen,
meistens einzelne Lesefunde, die haupt-
sächlich durch Prof. E. Kaiser im Vogtlan-
dischen Jahrbuch beschrieben- und abgebildet
wurden. .-Erst am Ende .der Jungsteinzeit
wird das Egerland schwach besiedelt und
zwar am' Rande des' Franzensbader Moores

mit- seinen ' Heilquellen, - welche wohl die
Tiere und Menschen besonders angelockt
haben. Die Funde liegen im Franzensbader
Museum. An einem Pfahlbau-,_ bzw. Moor-
dorf kann nicht gezweifelt werden. Zahl"-
reichsind 'ja die Funde- allerdings nicht,
doch ,das ist in einem Moore kein Wunder,
weil in dem 'sdıwarzen Moorbrei Funde
leicht übersehen werden. Dr. Helmut Prei-
del-führt in__'seiner gründlichen Abhand-
-lung über die Franzensbader Moorfunde`„2
Schneidebruchstücke von gut geglätteten
Hackenbeilen“ an, bestehend aus Horn-
blendeschiefer, auf einer Seite
leicht gewölbt, auf der anderen flach, also
ausgesprochene ~H'olzhacken, Welche
nicht. klemmen. Die zwei Hackenformen
unterscheidet man in dem holzreichen
Ringgau (Niederhessen) noch namentlich
als' „Ba-rte“`und „Bil“. _ '

Außer den genannten Hacken beschreibt
Dr. Preidel noch „2 Hackenbeile aus Ton-
s ch i e f e r mit 'ähnlichen Formen.“ Dieser
eigentlich nicht. sehr harte Stein komm-t bei
Roßbach und sogenannter Hornblen-
defels unterhalb Niederreuth
im Asche-r Bezirke vor. '-Das zähe-H'orn-
blendegest-ein bildet dort einen engbegrenz-
ten Durchbruch- im Glimmerschiefer. Ich
schlug mir an dem zähen Gestein einen
Haushammer zusdıanden, als ich ein Stück
für die Mineraliensammlung zuschlagen
wollte. . _ '_ ` __

der Menschen und. oh_'ne sie würde .alles in.
öder Stagnation' erštarren. Es kommt nur
darauf an, wie'ma_n_ sie austrägt. 'Und es
kommt vor allem darauf an, -daß Männer,
die ein gleiches- Schicksal tragen 'u-nd für
Millionen gleichen Schicksals einzutreten
haben, dieses gemeinsame Schicksal über-
ihre Meinungsverschiedenheiten stellen.,
Wenn die gemeinsame Idee -an der Austra-
gung der. Meinungsverschiedenheiten . zu
schei-tern droht, dann ist Gefahr im Verzu-
ge. Dann heißt es rettend eingreifen.

Wir nehmen hier nicht Partei. Im Ge-
genteil, wir meinen mit unserem -Mahn-
wort, daß nicht Partei genommen werden
darf, sondern daß ausgeglichen werden
mil-ß. Der landsmannschaftliche Gedanke,
den wir auf unsere Artvertreten -` und
wir meinen, -d-aßdiese unsere Art die sta-
bilste' ist -- muß- u-nangetastet bleiben. Aus
seiner Summierung hat die _Gemeinsc:haft
-aller' Vertriebenen ihre Kräfte zu schöp-
fen. Wird. dieser gerade Weg eingeschlagen
und eingehalten, dann können Meinungs-
verschiedenheiten. nicht unüberwindlich
bleiben. - ' ' "

Prof. Dr. Eugen Lemberg, einer der'
gründlichsten Durchdenker des Vertriebe-
nenproblems, schreibt ~¬im ` „Volksboten“,
einer kl-ar redigierten katholischen Vertrie-
benen-Zeitung: „Je stärker in solchen Or-

ganisationen die weltanschaulichen, religiö-
sen, sozialen oder politischen Antriebskräf-
te, die Bindekräfte kleinerer Kreise und
Bünde zur Geltung- kommen,. ihre Verbin-
dungslinien nach außen spielen lassen, um
so besser. Nur eines ist notwendig: daß
sich über diesem reichen und mannigfalti-
gen Leben wie ein Dac:h eine Arbeitsge-
meinschaft der in .diesen Organisationen
führenden oder Ansehen 'genießenden
Männer wölbt . . . Ein -bedeutender Kern
im Innern, bestehend aus _einer Arbeitsge-
meinschaft von Männern- mit verschiedenen
Weltansdıauungen, Glaubensrichtungen, po-
litischen Bekenntnissen . . . Sie müssen sich
nur im letzten verständigen: indem einen
großen Anliegen der `Volksgruppe,'-' daß ihr
Recht widerfahre, und daß ein tragfähiger
Neubau Europ.as, eine. gesunde Ordnung
des Zusammenlebens der Völker geplant
und gebaut Werde.“ '

Das ist es. Hier sitzt der Hammer auf
dem Kopf des Nagels. iWürd'e nach diesen
Grundsätzen verfahren werden, so bräuchte
uns um echte' Wirksamkeit .der lands-
m"annsd'ıaftlichen Idee' nicht bange zu sein
und auchnicht um echtes Zusammenspiel
zwischen den Vertriebenen-Organisationen.-
Was aber im_ Augenblick vor uns abro-llt,
ist ein Trauerspiel. Zumindest für uns. Für
andere bedeutet es eine willkommene Ko-
mödie. ' -_



Auffrilligerweise ist nun gerade bei Nie-
derreuth im Kirdrsteige auf dem Hein-
ridrsbiihl $/estlidl des Ortes 1922 von dern
Biirgerschiller Karl Honisdr aus Asch eine
sehr sdrcin gearbeitete

der Spitze und an der etwas gerundeten
Sdrneide. Merkmale: ungeflhr I dm lang,
mirten ziemlich dick wie die vogtlendi-
sdren \Walzenbeile, lnnglidr - dreied<ige
Grundform, keine sdrarfen Seitenkantbn,
sondern etwa einen halben cm breit abge-
sdrliffen, oben und unten nidrt v<illig
durdrgesdrliffen wie die ttrfalzenbeile, grau-
gr0nei Material, wohl Durdrbrudrsgestein,
in der Grundmasse aus Hornblende beste-
hend, vermutlicl-r aus dem oberen Vogtland
stammend. Der -Fund wurde duriir Fadr-
lehrer Vilhelm Fisdrer dem Asdrer Mu-
seum zugefiihrt. Eine von mir und Biir-
eerscluldirektor G. Hoier durchgefilhrte
iJachforsdrung unter Zuziehung der Fin-
der war ergeb-nislos. Es bestand die Vermu-
tung, da8 

-das Fundstiicl< beim Abrdumen
des 

-ero8en Ackers in der sogenannten
DuloL oder Dulkn (Mulde) nahe siidwest-
lich'der Grenzschenke mit Kiesbrocken und
Scfiiefersdrollen auf die Stra8e geworfen
wurde; die'russisdren Kriegsgefangenen,
weldre die Arbeit besorgt hatten, waren
schon abtransportiert worden, und der
Bauer mit seinem Sohn wu8te nichts von
der Sache. Das sdriine Fundstiid< ist un-
zweifelhaf t edrt, das bezeugten mir be-
kannte Vorsesdtichtler wie Univ.-Prof' Dr'
Leonhard Fianz und vogtlindisdre For-
sd-rer: aber die genauen Fundumstlnde
i;hi.;. weshalb 

"r'*d' 
di"r., Stiick fiir die

.wissens.]taf tli clte Forschun g nidlt ausgewer-
tet werden kann.

Nidrt unerwihnt darf bleiben, da8 vor
dei Schule in Hohendorf bei Brambadr
beim Attlegen des Turnplatzes ein sdrdnes

\falzenbeil
zum Vorschein kam, iiber dessen Fund das

Protokoll in der Sdrtile aufbewahrt ist'
Das hiibsche Stiid< befindet sich im Kreis-
museum zu Plauen, und es wurde von
Prof. E. Kaiser-?lauen im Vogtl.-Jahrbudr
r.er<iffentlidrt. Andere Stii&e aus der Jung-
steinzeit sind mir aus dem Elstergebirge

nicht bekannt. Ein sdrdner keulenfcirmiger
Steinhammer mit sdrrdger Sdr?if tungsrille
im Asdrer Heimatmuseum diirfte aus dem
Vogtlande stammen, aber -d"t -hiib-s$e
Stiid< war im Eingangsverzeidrnis des Mu-
seums nidrt zu finden; es sdreint in der
Zeit des ersten Weltkrieges dem Museum
zugefiihrt worden zu sein. Im Hofer Mu-
seum habe ich vor Jahren zwar vorge-
schidrtlidre Funde gesihen, jedoch nie dar-
iiber etwas erfalrren; dodr fiihrt Dr. E.
Dietlein, Chronik d. Stadt Hof , p. 58, eine

1937 bei Oberpferdt gefundene Steinpfeil-
spitze an. Nidrt umsonst spridrt Dekan
dohrer-Selb vom Fidrtelgebirge als von
einer prlhistorisdren Eincide' Das gilt aber
wohl nicht uneingeschrdnkt fiir das Elster-
sebirse. welches die Verbindung zwischerr
i"- "Voetland und Eserland irmciglidrt.
auf beide"n Seiten flanliiert von viel hiihe-
ren Gebireen, dem Fi*rtelgebirge und dem

Erzeebireel dem alten Sudita mons (!(/ild-
sdroieingibirge). Der Fund der Niederreu-
ther Pf'eilspiize hdngt vielleidrt mit dem
starken radiumhaltigen Sduerling des Or-
tes zusammen, der das \iflild angelockt ha-

ben k6nnte, wie das wohl sidrer audr im
Franzensbader Moor ' der Fall war. Von
einer mensdrlidren Siedlung zt jener ,Zeir
kann natiirlich im oberen- Elstertal keine

ii;;; ;;i" i.luhr".,"-p.tatur untdr 6 Grad

C.Lriut, regenteidre, ktihle Sommer und
sdrneereidri V/inter). WelcJr grofler Unter-
sdried im Klima zwisdren den hochgelege-
n." <j.r." des Elstergebirges und dem viel
giinstigeren F.gerland und Vogtland 'be-
irr"J," konnte" man am besten bei einer

L;;;;;J";""g im Mirz erfahren' In Asdr
N;;.h;.; 15 ?m, im Himmelreidrer \(ald
it;;: von Haslau ab Glatteis auf der

S;t"B;,'von der Antonienhijhe ab staubigc

a;;;B;i und so ehnlich war es auch nadr

;;;;;4";.^ Seite. nadr dem Vogtlande zu'

Feuersteinpf eilsPitze

gefunden wcirden, die splter durdr Gewer-
Ecschulorofessor Miiller dem Ascher Hei-
-",*rri.u- zugefiihrt und von mir im
Ascher Heimatjahrbudr 1926 besdrrieben
wurde. Idr m<idrte diese sdrcine Pfeilspitze
dem Rcissener Volksstamm in Thiiringen
zusdrreiben, wenngleich ?ihnlidre Pfeilspit-
zen audr bei den Glod<enbedrerleuten vor-
kommen. Die R<issener beerdigten ihre To-
ten in soqcnannten Steinkisten. Die Innen-
seiten ein"es soldren Grabes bei Merseburg
weisen Zickzad<linien und ganz deutlich
sezeichnet Boeen und Pfeil auf . Die Rcis-

iene, d.anger," weit nach Siiden vor, bis
nadr Gro8[artadr bei Heilbronn, wo -sie
einen reidrin Kulturniedersc6lag hinterlie-
flen, unter anderem audt Pfeilspitzen d-6r

".*'ihnt"n 
Art. Steinpfeilspitzen wie die

Niederreuther kommen auch nodr zu Be-
sinn der Bronzezeit vor, z. B. in den
Ff"hlb"r-rr"n der obercisterreidrischen Seen
'(nadr Dr. \X/illvoriseder). Die Niederreu-
iher Pfeilspitze ist sorgfdltig retd-usdriert
und oben gut zugearbeitet' zeigt aber un-
ten die elaite Abi&lagflzidrc. Das Material
ist weifllidrer Feuersteh. Die Spitze scheint
durch einen Anprall etwas abgebrochen
worden zu sein, 

-vermutlich auf der Jagd'
Im Ascher Bergiande sind zwar audr noch
."d.r" ,t"inreiiliche Verkzeuge und 'Waf -

fen ins dortige Heimatmuseum- abgefiihrt
*orden. dodr" ist ihre Herkunft zweifel-
Irfr. So bradrte der Polier Hermann Zirk-
ler aus Sdrtinbach bei Asdr einen

Flammer aus Basalt

von h<ic:hst seltsamer Form, die mir aus

keinem der zahlreithen Museen bekannt ist,
weldre ich als ehrenamtlidrer Verwalter des

Asdrer Heimatmuseums besudrt habe. Das
besaste Stiid< wurde von dem Finder bei
der "Anlaee eines Entliiftungssdradrtes um
das Amts[ebdude der Asdrer Bezirkshaupt-

-.""rati. aus dem ca. einen Meter tiefen
Erdaushub geborgen, etwa um 1928' Aus
J.- C"aeai.tis 

-kann idr folgende Merk-
male des Hammers angeben: Handlinge,
cuadratischer Durdrsdrnitt, deutlicher
Aam-etkopf, am anderen Ende alt abge-

trodr"r, ,ttd' "u. 
Untersudrung des Ge-

steins neu angesdrlagen, ehemal-s in eine

Ouersdrneide oder Spitze auslautend,-nak-
k-a.re"b;g"", urrt.r, Abtutt, ohne Lochung,
dcmnach wohl eines der aulserordentuch
r"l;;;;; Absatzwerkzeuge der vorzeit' Fjn

etwas dhnlidres Stiicf< isi im Gro8en Brock-
tru"t aUgebitdet, nordisdrer Herkunf t'

Ebenso zweif elhaf t wie der erwihnte
Steinhammer von' Asdr ist das sdr6ire

spitznad<ige Steinbeil von Rdfibadr.

Es wurde etwa um 1940 (?) von einem
Roflbadrer Lehrling namens Blank und sei-
nen beiden Kameiaden gefunden, als. sie

eines Sonntags von der sldrsischen ;Grenz-
sdrenke" nadr Ro8badr heimgingen. Das
Fundstiid< lag unter frisdrem Sdrotter
(Sdriefer und Kiesbrod<bn) auf der dortigen
alten Adorfer Stra8e. Es war etwas abge-
scliirft, hatte aber alte Beschiidigungen an

Richard Rogler.

Dr. Herbert Hotmann (RoBbadr):

Alte ,StraBen
Eine heimatkundlidre Plauderei (V)

Nun bleibt uns im wesentlidren nur noch
die widrtigste, aber zugleich jiingste der
alten Stri8en iibrig, die heutige
Asdrer StraBe. He.rtt Robert ZaPf
verdanke idr die Erkenntnis' da8 diese

Stra{le von der Klementsh6he ab nidrts an-
dercs als ein spdter zum Rang einer Strafle
aufgeri.id<ter Fildweg war, denn sie durch-
schneidet die einzelnen Fluren nicht, son-
dern begrenzt sie: Der linke Flurstreifen
gchcirte haupts?idrlidr den Anwesen.von
Voit (Voitensdruster) und Kiinzel (Gnn-
senshannel), rechts des 1tr7eges grenzte',' die
Griinde der Anwesen 79 (Zapf-Ritter-
schneider) und 80 (Eduard Rahk) an.

Fahrwege, die nach Thonbrunn und dann
weiter gegen Asdr fiihrten, gab es im Be-
reich diesir Stra8e sidrer sdron seit alter
Zeit, daraul weisen die alten Bauernhduser
am Eingang von Thonbrunn hin; aber diese
'Wege, soweit sie im Vald verliefen, miissen
einfadr sdrauderhaft, gewesen sein. Im LIn-
genauwald und am Hungersberg kann man
heute nod-r unsdrwer zu beiden Seiten der
Strafie viele alte waldbeded<te Parallelziige
sehen. Einst beniitzte man eben, wie heute
nodr in Polen, IJngarn und Ru8land, einen

{eg solange, bis ei zusammengefahren war
rrttd dann f uhr man ein Stiid< seitwdrts
davon auf nodr festem Grund, bis audr
diese Bahn unbraudrbar geworden war.

Der Bau der heutigen Asd-rer Straflc in
ihrer friihesten Gestalt diirfte 'in die Zeit
nadr 1750 fallen. Die starke Bcisclung an
der redrten Seite gleidr hinter dem Bahn-

durchlafi weist darauf hin, dafJ der Berg-
hane stark absesraben wurde, daB es sich

ulso" u^ eine 
" 

ilanmai8ige Stra8enanlaqe
handelt. Auf iedin Fall entstand die Stra8e
kurze Zcit vor der Erbauung des Anwe-
sens von Rank (Ranken-Midrl, zuletzt im
Besitz von Zapf-Edi). Mcigliclerweise hingt
der Stra8enbau zusammen mit dem ersten
sro{3en Aufsdrwuns der Ro8badrer \0ebe-
iei in der zweiten" Hllfte des 18. Jahrhrin-
derts, wodurdr eine bessere Verbindung zu
den Absatzgebieten im Landesinneren'notwendig geworden sein mag. - Bei die-
sem StrafSlnbau im 18. Jahrhundert fiirdr-
tete man sidr nidrt mehr vor den nassen
Talgriinden, denn man fiihrte die Stra8e
srrJ&s durdr die Ldngenauwiesen. Man
fiirchtete sidr aber - leiderl - audr nidrt
mehr vor dem Berg und widt dadurdr von
der dlteren und biw[hrten Art der Stra-
flenfiihrung ab. Deshalb entstanden je4e

Steilstred<en hinauf znr Klementshcihe,
durdr die Ldngenau, iiber den Elfhausener
und Sorger Berg und, solange die- Umge-
hunssstricke bei \iliedenfeld unterhalb der
Sorg- nodr nidrt bestand, links von dieser
in liidrtung Asdt, jene reinste Bergsteiger-
strec,ke zum Pulvermiiller hinunter ins Tal
der Aesdr.

Vergleidren wir dodr diese, in der
.,"rr"rr"i Zeit zwar sehr verbesserte, aber
immer nodr bdsclwerlidre Asdrer Stra8e
mit unserer alten, bequemen Wegen nadr
Kaiserhammer und Adorf' und wir werden
dann am besten erkennen, da(3 uns die Na-
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-Auffälligerweise ist nun gerade bei Nie-
derreuth am Kirchsteige auf dem Hein-
richsbühl westlich des Ortes 19-22 von dem
Bürgerschüler Karl Honisch aus Asch eine'
sehr schön gearbeitete - _ .

Feuersteinpfeilspitze .
gefunden worden, die später durch Gewer-
bc.-schulprofessor Müller dem Ascher Hei-
matmuseum zugeführt und von mir im
Ascher Heimatjahrbuch 1926 beschrieben
wurde. Ich möchte diese schöne Pfeilspitze
dem Rössener Volksstamm_ i.n Thüringen
zusch-reiben, wenngleich ähnliche Pfeilspit-
zen auch bei den Glockenbecherleuten vor-
kommen. Die Rössener beerdigten ihre To-
ten -in sogenannten Steinkisten. Die Innen-
seiten eines solchen Grabes bei Merseburg
weisen Zickzacklinien und ganz' deutlich
gezeichnet Bogen und Pfeil auf. Die Rös-
sener drangen weit nach Süden vor, bis
nach Großgartach bei Heilbronn, wo sie
einen reichen Kulturniedersclilag hinterlie-
ßen, unter anderem auch Pfeilspitzen der
erwähnten Art. 'Steinpfeilspitzen wie die
Niederreuther 'kommen auch" noch zu Be-
ginn der Bronzezeit vor, z. B. in den
Pfahlbauten der -oberösterreidıischen Seen

i (nach Dr. Willvonseder). Die Niederreu-
ther Pfeilspitze- ist --sorgfältig retouschiert
undioben gut zugearbeitet, 'zeigt -aber .un-
ten die glatte Abschlagfläche. Das Material
ist .weißlicher Feuerstein. Die Spitze scheint
durch einen Anprall etwas abgebrochen
worden zu sein, vermutlich auf der ]agd.
Im Ascher Berglaríde sind zwar auch noch
andere steinzeitliche Werkzeuge und Waf-
fen ins dortige Heimatmuseum abgeführt
worden, doch ist ihre Herkunft zweifel-
haft. So brachte. der Polier Hermann Zirk-
ler aus 'Schönbach bei Asch einen

Hammer aus Basalt ' '
von höchst.seltsamer Form, die mir aus
keinem der zahlreichen Museen bekannt ist,
welche ich als ehrenamtlicher Verwalter des
Ascher Heimatmuseums besucht habe. Das
besagte Stück wurde von dem' Finder bei
der Anlage eines Entlüftungsschachtes um
das Amtsgebäude der Ascher Bezirkshaupt-
mannschaft aus dem ca.- einen _Meter tiefen
Erdaiushub geborgen, etwa um 19.28. Aus
d_e.m_Gedächtnis kann ich folgende Merk-
male des Hammers angeben: Handlänge,
quadratischer Durchschnitt, deutlicher
Hammerkopf, am anderen 'Ende altabge-
brochen und zur Untersuchung des Ge-
steins__ neu angeschlagen, ehemals in eine
Querschneide oder Spitze auslaufend, nak-
kéngebogen, unten Absatz, ohne Lochung,
demnach wohl eines der außerordentlich
seltenen Absatzwerkzeuge der _Vo-rzeit. Ein
etwas ähnliches Stück istim Großen Brock-
haus abgebildet, nordischer Herkunft.

Ebenso -zweifelhaft wie .der .erwähnte
Steinhammer von- Asch ıst das schone

- spitznackige Steinbeil von Rcíßbadı.
. .Eswurde etwa um 1940 (P) von einem
Roßbacher Lehrling namens Blank und sei-
nen beiden Kameraden gefunden, als,sie
eines. Sonntags von der sächsischen ;,Grenz-
schenke“ nach Roßbach heimgingen. Das
Fundstück lag unter frischem Schotter
(Schiefer und Kiesbrocken). auf der dortigen
alten Adorfer Straße. Es war e.twas abge-
schürft, hatte aber alte Beschädigungen an

0 .

der Spitze und an der etwas gerundeten
Schneide. Merkmale: ungefähr 1 dm lang,
mitten ziemlich-dick wie die vogtländi-
schen Walzenbeile, länglich - dreie-`cki.ge
Grundform, keine scharfen Seitenkanten,
sondern etwa einen- halben cm breit abge-
schliffen, oben und unten nicht völlig.
durchgeschliffen wie die Walzenbeile,'grau-
grünes Material, wohl Durchbruchsgestein,
in der Grundmasse aus Hornblende beste-
hend, vermutlich aus dem oberen Vogtland
stammend. Der 'Fund wurde durch Fach-
lehrer Wilhelm Fischer dem -Ascher Mu-
seum zugeführt. Eine von mir und Bür-
gerschuldirektor G. Hoier durchgeführte
Nachforschung unter Zuziehung der Fin-
der war ergebnislos. Es bestand die Vermu-
tung, daß das Fundstück beim Abräumen
des großen Ackers in__ der sogenannten
Dulpm oder Dulkn (Mulde) nahe südwest-
lich der Grenzschenke mit Kiesbrocken und
Schieferschollen auf die Straße geworfen
wurde; die irussischen' Kriegsgefangenen,
welche die Arbeit besorgt hatten, waren
schon abtransportiert worden, und der
Bauer mit seinem Sohn wußtenichts von
der Sache. Das schöne Fundstück ist un-
zweifelhaft echt, das bezeugten mir be-
kannte Vorgeschiczhtler wie Univ.-Prof.'.Dr.
Leonhard Franz und vogtländische For-
scher; aber die genauen Fundumstände
fehlen, weshalb auch dies-es Stück für die
.wissenschaftliche Forschung nicht ausgewer-
tet werden kann. -' ' -

_Nicht unerwähnt 'darf bleiben, daß vor
der Schule in Hohendorf bei Brambach
beim Anlegen des Turnplatzes ein schönes

Walzenbeil -
zum Vorschein kam, über 'dessen Fund das-
Protokoll in der 'Schule aufbewahrt ist.
Das hübsche Stück befindet sich im Kreis-
museum zu Plauen, 'und_ es wurde von
Prof. E. Kaiser-Plauen im_Vogtl.-Jahrbuch
veröffentlicht. Andere Stücke aus der Jung-
s.teinzeit sind mir aus_ dem Elstergebirge

nicht bekannt. Ein schöner keulenförmiger
Steinhammer mit schräger Schäftungs-r.ille
im Ascher Heimatmuseum dürfte aus dem
Vogtlande stammen, aber das hübsche
"Stück war im Eingangsverzeichnis des Mu-
seums nicht zu finden; es scheint in der
Zeit des ersten Weltkrieges dem Museum
zugeführt worden zu sein. Im Hofer Mu-
seum habe ich vor jahren zwar vorge-
schichtliche Funde gesehen, jedoch nie -dar-
über etwas erfahren; doch führt Dr. E.
Dietlein, Chronik d. Stadt Hof , p. 58, eine
1937 bei Oberpferdt gefundene Steinpfeil-
spitze an. Nicht umsonst spricht Dekan
Bohrer-Selb vom Fichtelgebirge als von
einer prähistorischen Einöde. Das gilt aber
wohl nicht uneingeschränkt für das 'Elster-
gebi.rge, welches die Verbindung zwischen
dem Vogtland und Egerland ermöglicht,
auf beiden Seiten flankiert von viel höhe-
ren Gebirgen,_ dem Fichtelgebirge und dem
Erzgebirge, dem alten- Sudeta mons (Wild-
schwe-ingebirge). Der Fund der Niederreu-
ther Pfeilspitze hängt vielleicht mit dem
starken radiumhaltigen -Säuerling des Or-
tes zusammen, der das Wild angelockt ha-
ben könnte, wie das wohl sicher auch im
Franzensbader Moor .- der Fall war." Von
einer menschlichen 'Siedlung zu jener Zeit
kann .natürlich im oberen Elstertal keine
Rede sein (jahrestemperatur unter 6 Grad
Celsius, regenreiche, kühle Sommer und
'schneereiche Winter). Welch großer Unter-
schied im Klima zwischen den hochgelege-
nen Ortendes Elstergebirges und dem viel
günstigeren Egerland und Vogtland .be-
.stand, konnte man am besten bei einer
Lenzwanderung im März erfahren. In Asch
Neuschnee 15 cm, im Himmelreicher Wald
10 cm, von Haslau ab Glatteis auf der
Straße, von der Antonienhöhe ab staubıge
Straße; und so ähnlich war es auch nach
der anderen Seite, nach- dem Vogtlande zu.

_ ' in Richard Rogler;

Dr. Herbert I-Ioiınaıın (Roßbach):

~  . Alte „Straßen
' ` Eine' heimatkundliche Plauderei (V) -

f _

Nun bleibt uns im wesentlichennur- noch
die wichtigste, aber zugleich jüngste der
alten Straßen übrig, die heutige
Ascher Straße. Herrn Robert Zapf
verdanke ich -die Erkenntnis, daß ' diese
Straße' vo-n- der Klementshöhe ab nichts an-
deres als ein später zum Rang einer'Straße
auf_gerückter_ Feldweg war, denn sie durch-'
schneidet die einzelnen Fluren nicht, son-
dern begrenzt sie: Der 'linke Flurstreifen
gehörte' hauptsächlich den A,nwesen_von
Voir (Voitenschuster) und Künzel (Gän-
senshannel), rechts des Weges grenzten die
Gründe .der Anwesen 79 (Zapf-Ritter-
Schneider) und 80 (Eduard Rank) an. '

-Fahrwege, die 'nach Thonbrunn und dann
weiter gegen Asch führten, gab es im Be-
reich dieser Straße sicher schon seit alter
Zeit, darauf weisen die alten Bauernhäuser
am Eingang von Thonbrunn hin; aber diese
Vifege, soweit sie im Wald verliefen, müssen
einfach schauderhaft, gewesen sein. Im Län-
genauwald und am Hunger.sberg kann m.an
heute. noch unschwer zu beiden Seiten der
Straße viele alte waldbedeckte Parallelzüge
sehen. Einst benützte man-eben, wie heute
noch in Polen, Ungarn und Rußland, einen
Weg solange, bis er zusammengefahren war
und dann fuhr man ein Stück seitwärts
davon auf noch festem Grund, bis auch
diese Bahn unbrauchbar geworden war.

. '-Der Bau der heutigen A-scher Straße in
ihrer frühesten Gestalt- dürfte 'in die Zeit
nach 1750 -fallen. Die starke Böschung an
der rechten Seite gleich hinter dem Bahn-

-_.z- “

durchlaß weist darauf hin, daß-der Berg-
hang stark abgegraben wurde, daß es sich
also um eine planmäßige Straßenanlage
handelt. Auf jeden Fall entstand die Straße
kurze Zeit vor der Erbauung des Anwe-
sens von Rank (Ranken-Michl, zuletzt im
Besitz von Zapf-Edi). Möglicherweise hängt
der Straßenbau zusammen mit dem ersten
großen Aufschwung der Roßbacher Webe-
rei in der zweiten Hälfte des 1'8.]ahrhun-
derts, wodurch eine bessere .Verbindung zu
den Absatzgebieten im. Landesinneren
notwendig geworden sein mag. - Bei die-
-sem Straßenbau im 18. Iahrhundert fürch-
tete man sich nicht mehr _vor.den nassen
Talgründen, denn man fü-hrte die Straße
stracks durch die Längenauwiesen.. Man
fürchtete sich aber -- leider! --auch nicht
mehr vor dem Berg und wich dadurch von
der älteren und bewährten --Art der Stra-
ßenführung ab. Deshalb entstanden- jene
Steilstrecken hinauf zur Klementshöhe,
durch die Längenau, über den Elfhausener
und Sorger Berg und, solange -die Umge-
hungsstrecke bei Wiedenfeld' unterhalb der
Sorg noch nicht bestand, links von dieser
in Richtung Asch, jene reinste Bergsteiger-
strecke zum Pulvermüller hinunter ins Tal
der Aesch.

Vergleichen wir doch diese, in der
neuesten *Zeit zwar sehr verbesserte, aber
immer noch beschwerliche Asd-ıer Straße
mit unserer alten, bequemen .Wegen nach
Kaiserhammer und Adorf, und wir werden
dann am besten erkennen, daß uns die Na-



tur wahrlich in eine west-iistlidle und nidrt
in eine nord-siidlidre Verkehrslage hinein-
gesetzr har.

Die um 1780 erbaute Asdrer Stra8e war
fiir uns, auf die Dauer besehen, eine sehr
sdrledrte Hilfe, teils wegen ihrer Steilstrek-
ken, teils ,weil die StraBe wohl keinen
rechten Unterbau hatte und sidr nachweis-
bar idron um 1820 in einem jlmmerlidren
Zustand befand. Herr Robert Zapf. sclrieb
mir hieriiber: "Gegen 1820 wurde der
Asdrer \(eg, nadrdem er total zusammen-
gefahren war, stiid<weise hergeridrtet.
Statt Sturz legte man flache, griil3ere Steine
und sdrotterte darauf. DaB sich solche Bau-
siinden audr in neuester Zeit ereignen
kcinnen, haben wir alle an unserer famosen,
fliiheren Bahnhofstra8e sdrmerzlidr erken-
nen miissen. Zur gleid-ren Zeit, also bis 1820,
erhielt Asdr die heutige, ausgezeidrnete
und audr sdron von Goethe geriihmte Stra-
fie nad-r Eger und bald naci 1830 audr nodr
die ebenso gute Kunststra8e nach Hof.
Der sehr interessante und die ganze <iffent-
iidre Meinung aufwiihlende Kimpf um die
Entsdreidung, ob die nun bis Asdr reidren-
de Stra8e nadr Hof oder nadr Ro8badr-
Oelsnitz weitergebaut werdbn sollte, $/ur-
de 1830 zugunsten der Hofer Strafle ent-
sdrieden. Das war ein Sdricksalsiahr, d a s

Sdrid<salsjahr fiir Ro8badr: 'Vdhrend dem
Nadrbarort .und Konkurrenten Asdr zwei
erstklassige Stra8en zur Verfiigung stan-
den, verianken nodr nadr 1850 die RoB-
bad-rer \7eber und Fahrzeuge auf dem Ve-
ge nach Asch budrstiiblidr i; Dreck, gemd8

der sehr genauen Auskunft des ersten sehf
verdienten Ro8badrer Biirgermeisters Seyf-
fert, von dem - undankbares Ro8badr!.-
keine Erinnerung und heine nodr so be-
scheidene Gedenktafel Kunde gibt.

Um 1850 vollzog sich ein grofies Ster-
ben von Ro8badrs Industrie, das auf ver-
sdriedene . Wurzeln, vor allem aber auf das
Fehlen einer ordentlidren Stra8e nadr Sii-
den zuriidrging. Der vollstdndige Unter-
gang unserer Industrie, wie er z. B. in
Vernstadt bei Aussig eintrat, konnre zwar
irr langen Hungerjahren um 1850 abge-
wendet werden, dank grci8ter Energie und
Besdreidenheit der Bevcilkerung, durdr die
einem Neubau gleidrkommende Ausbesse-
rung der Asdrer Stra8e im Jahre 1850 oder
bald darauf, vor allem aber durdr den
Bahnbau nach Asch im Jahre 1884 und
auch durdr h?iuf ige Ausbesserungen und
Vcrbesserungen der Asdrer Straf3e, ja es

kam durch all das nadr 1900 zu einer Neu-
bliite von Rofibadr. Aber die verkehrs-
technisdren (Jnterlassungen der Vergangen-
heit waren nidrt mehr gutzumadlen und
unser Verharren im halbdiirfisdren Zustand
war letzten Endes die Folge der Verkehrs-
lage und VerkehrsentwicJ<lung: Von der
Irlatur wurden wir fiir den 1tr(est-Ost-Ver-
kehr vorausbestimmt, durdr die Politik
aber zu dem der Natur niclt gemlflen
Nord-Siid-Verkehr gezwungen, dem aber
durdr Versagen der Obrigkeit viel zu sPit
die \fege geebnet wurden.

(\7ird fortgesetzt.)

Eine Wanderung an der Grenze
\iler vermag die Gefiihle zu beschreiben,

die einem iibirkommen, wenn man auf
Schleidrwegen, als handle es sidr um ein
Vergehen, die Grenze . entlang zieht, die
uns von unseren urdeutsdren, unverge8li-
dren und im Herzen nie aufgegebenen Hei-
mat trennt! Dieses Besdrreiben wlre ein
mii8iges IJnterfangen, zuviel Unsagbares
spridrt dabei mit. Daher besd-rriinke idr
mid-r auf eine niidrterne Sdrilderung.

Landsmann Kurt Sdrneider hatte uns zu
einem gemiitlidren Beisammensein in sein
idyllisches Jagdhaus in Neuhausen einge-
laden.

Viihrend die Frauen bei Kaffee und Ku-
dren in heimatlidren Erinnerungen sdrwelg-
ten, traten wir, nlmlidr Sdrwager Ernst
\funderlidr samt Todrter und idr mit Lm.
Sdrneider als Fiihrer den Weg an die Gren-
ze an. Es wird nocih nicht viel Asdrern eine
so eindrud<svolle Grenzbegehung miiglidr
gewesen sein, wie uns unter der Fiihrung
eines alten, mit allen Geheimwegen ver-
trauten Jdgers. Den Anfang bildete jene
Stelle, wo Benescfi unseligen Angedenkens
iiber die Grenze in die Sdrweiz und nadr
Amerika fliidrtete, um dort mit seinen
skrupellosen Gesdrichtsf:ilschungen die Tra-
gtidie der Sudetendeutschen vorzubereiten.
Eine kleine, nun ganz verwadrsene Anlage,
genannt ,,Benesdr-Denkmal", erinnert an sei-
ne Fludrt, die weder ihm nodr seinem
Volke Segen bradrte. Dies beweist audr un-
sere Grenzwanderung, denn es ist klar, da8
die Sperrmaf3qahmen die Fludrt aus diesem
Sowjetparadies verhindern sollen; dort hin-
einzukommen wird niemand Lust verspii-
ren. Trotzdem kamen wir an unsere liebe
Heimatstadt so nahe heran, so da8 audr
Einzelheiten zu erkennen waren, die auf
die trostlosen Zustlnde sdrlie8en lieBen.
Beim "Tell" stehen nur nodr einige Mau-
ern der Sdrie8st2inde. ,,Christiania" sieht
thnlidr aus. Die Diid-rer abgeded<t, Fenster
und Tiiren und wahrsdreinlich audr sonst
alles nidrt Niet- und Nagelfeste herausge-
rissen. Dies ist ja bekanntlicl Mangelware
im selobten Land. Zu dem mit Beobadrtern
bese"tzten lilfadrtturm auf dem Kriegelstein-

Gasthaus, der vom Zwed< aus gut sidrtbar
ist, kam nun ein neuer bei der Friesen-
strafie. Die massiv gebaute Spediteur-Hof-
manns-Sdreune, nahe der Prex steht nodr,
wahrsdreinlidr weil es dort keine Tiiren
und Fenster herauszurei8en gibt. Die mit-
folgende Ausnahme zeigt, da{! wir unmit-

telbar am Bahnlohhaus waren, an weldrem
die Grenze verlluft. Das Haus dient nodr'
der Vasserversorgung, ist bewohnt, dodr
liefi sicl keine Mensclenseele sehen. Nadr
Sdr6nbadr hatten wir freien Ausblid<, dodr
v'ar die Entfernung zu gro8, um feststel-
len zu kijnnen, wie weit dort die Ver-
wahrlosung vorgesdrritten ist Das ma'ssiv
gebaute Zollhaus an der Neuhauser StraBer'
ist ebenfalls dem Verfall preiigegeben; un-
ser Bild IdBt erkennen, daf3 Tiiren und
Fenster teilweise sdron herausgerissen sind.
Die Stra8e gleiclt .iener beim Zwed<, Gras
und Unkraut wud-rern auf ihr. lVo einst
die ,,Knallhiitte "stand, ist nun ein Sdrutt-
haufen, daneben ein Bunker, aus dem wir
offenbar beobacltet wurden. Auf Bunker
stciBt man immer wieder. Die Ro{Sbadrer
Bockel mit zvrei sdrwadrbesetzten Wagen
konnten wir, Ridrtung Ro8badr, ebenfalls
sehen. Knapp 50 m trennten uns nun von
dem mit Starkstrom geladenen Stadreldraht
und von Minenfeldern, .die nidrt nur dem
dariiber wedrselnden \fild, sondern audr
sdron Tsdredren zum Verhlngnis wurden.
Audr ohne diese Sidrerungsma8nahmen

w-ollen wir unsere unverge8lid-re' Heimat
erst nadr Vollzug einer reinlidren Sdrei-
dung wieder betreten. Der weitere Weg
zeigte uns verfa{lene Flduser von Sdrildern,
aber aud'r das nodr im Betrieb stehende
Sdrilderner \frasserwerk, ebenso Aenger-
lein und das in der Nrihe befindlidre Mili-
tlrlager mit besonders hohem \flacihtturm.
Den Absdrlu8 dieser aufsdrlu8reidren Van-
derung bildete die im Jagdrevier Flerrn
Sdrneiders liegende ,,Bod<wiese" mit Hodr-
stand. Nidrt unerwlhnt will idr lassen, da8
uns die Wanderung aud-r durdr den auf
Neuhausener Gemarkung liegenden \fald
unserer Heimatstadt fiihrte, weldrer von
FIerrn Schneider treuhlnderisch verwalter
wird und woriiber bezeidrnenderweise den
Tsdredren Redrnung gelegt werden mufl.

DaB um unsere Heimatstadt eine Zone
des Sdrweigens gelegt ist,'beweist die Tat-
sadre, da8 audr mit dem Glase, abgesehen
von tsdredrisdren Wacltposten u. Streifen,
die uns aber unbehelligt lie8en, keine Men-
sdrenseele zu sehen war. Aber audr der Zu-
stand der Felder und Ifiesen beweist dies.
Auf bayerisdrem Gebiet alles in guter Kul-
tur, auf der anderen Seite alles verwahr-
lost. Ein einziges Feld mit diinnem Korn-
bestand konnte man lehbn.

Mit ersdrred<ender Deutlidrkeit erkennt
nran, weldre unhaltbaren Zustlnde mensdr-
lidre Unvernunft mitten in Europa sdraffen
konnte. Mensclliche lJnvernunft verhin-
derte audr nadr dem ersten $Teltkrieq un-
seren Ansdllu8 ans Reidr, der uns viel er-
spart hette. Dodr die \Tahrheit wird sie-
gen. Das gebe Gott. Karl Korndcirfer.
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Vergessen Sie nicht
auf die Vorbestellung Ihres Heimatkalen-
ders! Sie werden sich wundern, was Ihnen
um die e i n e Mark, die ja riur ein Un-
kostenbeitrag ist, mit dem "Egerland-Jahrbuch" geboten wird, Die Zahlkar-
te fiir die Vorbestellung ging lhnen be-
reits zu. Etwa ein Siebentel unserer Be-
zieherschaft madrte bisher davon Gebraudr.
Bis zum 31. August Huft die Frist, in der
Sie den Kalender zt halbem Preise
vorausbezahlen kiinnen.

Der .Asdrer Rundbrief" verpflidrtete
sidr zur Uebernahme von so viel Kalen-
dern, als er Bezieher hat. Vir glaubten
niimlidr, dafi niemand dieses halbe Ge-
sdrenk zuriid<weisen wird; denn es li8t
alles darauf sdrlie8en, dafi .es bisher n o c h
keinen schtineren Heimatka-
I e n d e r gegeben hat. Nun wird uns ein
wenig angst vor unserem Mut. Aber wir
hoffen weiter, dafi unsere treue Bezieher-
sdraft uns nidrt auf ein paar tausend Ka-
lendern sitzen lassen wird, mit denen wir
ihr eine besondere - und b.esonders billi-
ge - Lesefreude'zu bereiten gedadrten. \[ie
gesagt, ein Siebentel hat die Gelegenheit
bereits beim Sdropf gepadrt - auf die
anderen sechs Siebentel war-
ten wir zuversichtlich !

3-

I'

tur wahrlich in eine _west-östliche und nicht
in eine nord-südliche Verkehrslage hinein-
gesetzt hat.

Die um 1780 erbaute Ascher Straße war
für- uns, auf die Dauer besehen, eine sehr
schlechte Hilfe, teils wegen ihrer Steilstrek-
ken, teils- weil die Straße wohl keinen
rechten Unterbau hatte und sich nachweis-
bar schon um 1820 in einem jämmerlichen
Zustand befand. Herr Robert Zapf, schrieb
mirhierüber: „Gegen 1820 wurde 'der
Ascher Weg, nachdem er total zusammen-
gefahren war, stückweise hergerichtet.
Statt Sturz legte man flache, größere Steine
und schotterte darauf. Daß sich solche Bau-
sünden auch in neuester Zeit ereignen
können, haben wir alle an unserer famosen,
früheren Bahnhofstraße schmerzlich erken-
nen müssen. Zur gleichen Zeit, also bis 1820,
erhielt Asch die heutige, ausgezeichnete
und auch schon von Goethe gerühmte Stra-
ße nach Eger und bald nach 1830 auch noch
die ebenso gute Kunststraße .nach Hof.
Der sehr interessante und die ganze öffent-
lic:he Meinung aufwühlende Kampf um die
Entscheidung, ob die nun bis Asch reichen-'
de Straße nach Hof oder nach Roßbach-
Oelsnitz weitergebaut werden sollte, wur-
de 1830 zugunsten der Hofer Straße- ent-
schieden. Das war ein Schicksalsjahr, das
Schicksalsjahr für. Roßbach: Während dem
Nachbarort 'und Konkurrenten Asch- Zwei
erstklassige Straßen zur Verfügung stan-
den, versankennoch nach 1850 die Roß-
bacher Weber und Fahrzeuge au-f dem We-
ge nach Asch buchstäblich im Dreck, gemäß

der sehr genauen Auskunft-des ersten -sehr
verdienten Roßbacher Bürgermeisters Seyf-
fert, von dem - undankbares Roßbach! . - -
keine Erinnerung und keine noch so be-
scheidene Ge_de_nktaf_el Kunde gibt.

Um -1850 vollzog sich ein großes Ster-
ben von Roßbachs Industrie, das auf _ver-
scl1iedene._Wurzeln, vor allem aber auf das
Fehlen- einer ordentlichen Straße nach Sü-
den zurückging. Der vollständige Unter-
gang unserer' Industrie, wie er z. B. in
Wernstadt bei'Aussig eintrat, konnte zwar
in langen Hungerjahren um 1850 abge-
wendet werden, dank größter Energie und
Besdıeidenheit der Bevölkerung, durch die
einem Neubau gleichkommende Ausbesse-
rung der Ascher Straße im Jahre 1850 oder
bald darauf, vor allem aber durch den
Bahnbau nach- Asch im Jahre 1884 und
auch durch häufige Ausbesserungen und
Verbesserungen der Ascher Straße, ja es
kam durch all das nach 1900 zu einer Neu-
blüte von Roßbach. Aber die verkehrs-
technischen Unterlassungen der Vergangen-
heit waren nicht mehr gutzumachen. und
unser -Verharren im halbdörfischen Zustand
war letzten Endes die Folge der Verkehrs-
lage und Verkehrsentwicklung: Von der
Natur wurden wir für 'den West-Ost-Ver-
kehr vorausbestimmt, durch die Politik
aber zudem der Natur nicht gemäßen
Nord-Süd-Verkehr gezwungen, dem aber
durch Versagen der Obrigkeit viel zu spät
die Wege geebnet-wurden." ' '

'- _ _. (Wird fortgesetzt.)

 Eine Wanderung an der Grenze   
Wer vermag_die Gefühle zu beschreiben,

die einem überkommen, wenn .man auf
Schleichwegen, als handle es sich um ein
Vergehen, die Grenze ,entlang zieht, die
uns von unseren urdeutschen, unvergeßli-
chen und im Herzen nie aufgegebeneni' Hei-
mat .trennt! Dieses Beschreiben wäre ein
müßiges Unterfangen, zuviel Unsagbares
spricht dabei mit. Daher beschränke ich
mich auf 'eine nüchterne Schilderung. .

Landsmann Kurt Schneider hatte uns zu
einem gemütlichen Beisammensein in sein
idyllisches Jagdhaus in -Neuhausen einge-
aden. '

Während die Frauen bei Kaffee und Ku-
chen in heimatlichen Erinnerungen schweig-
ten, traten wir, nämlich Schwager Ernst
Wunderlich samt Tochter und ic:h mit Lm.
Schneider als Führer den Weg an die Gren-
ze an. Es wird noch nicht viel Aschern eine
so' eindrucksvolle Grenzbegehung möglich
gewesen sein, wie uns unter der Führung
eines alten, mit allen Geheimwegen ver-
trauten Iägers. Den Anfang bildete jene
Stelle, wo Benesch unseligen Angedenkens
über die Grenze in die Schweiz und nach
Amerikaflüczhtete, um do-rt mit seinen
skrupellosen Ges'chichtsfäls'chungen die Tra-
gödie der Sudetendeutschen vorzubereiten.
Eine kleine, nun ganz verwachsene Anlage,
genannt „Benesch-Denkmal“, erinnert an sei-
ne Flucht, die weder ihm noch seinem
Volke Segen brachte. Dies beweist auch un-
sere' Grenzwanderung, denn es ist klar, daß
die Sperrmaßnahmen die Flucht aus diesem
Sowjetparadies verhindern sollen; dort hin-
einzukommen wird niemand Lust' verspü-
ren. Trotzdem kamen wir an unsere liebe
Heimatstadt so nahe heran, so daß auch
Einzelheiten zu erkennen waren, die auf
die trostlosen Zustände' schließen ließen.
Beim „Tell“ stehen nur noch einige Mau-
ern der Schießstände.. „Christiania“ sieht
ähnlich aus. Die Dächer abgedeckt, Fenster
und Türen und wahrscheinlich auch sonst
alles nicht Niet- und Nagelfeste herausge-
rissen. Dies ist ja bekanntlich Mangelware
im gelobten Land. Zu dem mit Beobachtern
besetzten Wachtturm auf dem Kriegelstein-

Gasthaus, der .vom Zweck aus gut sichtbar
ist, kam nun ein neuer bei der -Friesen-
straße. Die massiv gebaute Spediteur-Hof-
manns-Scheune, nahe der Prex steht noch,
wahrscheinlich weil es dort keine Tü-ren
-und Fenster herauszureißen gibt. Die mit-
fo-lgende Ausnahme zeigt, daß wir unmit-

telbar am Bahnlohhaus waren, an welchem
die Grenze verläuft. 'Das Haus dient noch
der Wasserversorgung, ist bewohnt, doch
ließ sich keine Menschenseele sehen. Nach
Schönbach hatten wir freien Ausblick, doch
war 'die Entfernung zu groß, um feststel-
len zu können, wie weit dort die Ver-
wahrlosung vorgeschritten ist-. Das massiv
gebaute Zollhaus an der Neuhauser Straßer
ist ebenfalls dem Verfallpreišgegeben; un-
ser Bild läßt erkennen, daß Türen und
Fenster teilweise schon herausgerissen sind.
Die Straße gleicht jener beim Zweck, Gras
und Unkraut wuchern auf ihr. Wo einst
die „Knallhütte “stand, ist nun ein Sc:hutt-
haufen, daneben ein Bunker, aus dem wir
offenbar beobachtet wurden. Auf Bunker
stößt man immer wie-der. Die Roßbacher
Bockel mit zwei schwaczhbesetzten Wagen
konnten wir, Richtung Roßbac:h, ebenfalls
sehen. Knap.p 50 rn-trennten uns nun von
dem mit. Starkstrom geladenen Stacheldraht
und von Minenfeldern, .die nicht nur dem
darüber wechselnden Wild, sondern auch
schon Tschechen Zum'Verhängnis wurden.-
Auch ohne diese Sicherungsmaßnahmen
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wollen wir unsere unvergeßliche'Heimat
erst nach Vollzug einer ' reinlichen Schei-
dung wieder- betreten. Der weitere Weg
zeigte uns verfailene Häuser von Schildern,
aber auch 'das noch im Betrieb stehende
Schilderner. Wasserwerk, ebenso Aenger-
lein und das in der Nähe befindliche Mili-
tärlager mit besonders hohem Wachtturm.
Den Abschluß dieser aufschlußreichen Wan-
derung bildete die im Jagdrevier Herrn

` -Schneiders liegende „Bockwiese“ mit Hoch-
stand. Nicht unerwähnt will ich lassen, daß
uns die Wanderung auch durch den auf
Neuhausener Gemarkung liegen-den Wald
unserer Heimatstadt führte, welcher von
Herrn Schneider treuhänderisch verwaltet
wird und worüber bezeichnenderweise den
Tschechen Rechnung gelegt werden-muß.

Daß um unsere Heimatstadt eine Zone
des Schweigens gelegt ist, beweist die Tat-
sache, daß auch mit dem Glase, abgesehen
von tschechischen Wadıtposten u. Streifen,
die uns aber unbehelligt ließen, keine Men-
schenseele zu sehen war. 'Aber auch der Zu-
stand 'der Felder und Wiesen beweist dies.
Auf bayerisclıem Gebiet alles in guter Kul-
tur, auf der anderen Seite alles verwahr-
lost. Ein einziges Feld mit dünnem Korn-
bestand konnte man sehen.

Mit -erschreckender 'Deutlichkeit erkennt
nıan, welche unhaltba_ren _Zustände mensch-
liche 'Unvernunft mitten in Europa schaffen
konnte. Menschliche Unvernunft verhin-
derte auch-nach dem ersten Weltkrieg un-
seren Anschluß ans Reich, der uns viel er-
spart hätte; Doch die Wahrheit wird sie-
gen. Das gebe _Gott. Karl Korndörfer.

IlllllllllllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
  Vergessen Sie nicht  

auf die Vorbestellung Ihres Heimatkalen-
ders! Sie werden sich wundern, was Ihnen
um die eine Mark, die ja nur -ein Un-
kostenbeitrag ist, mit dem „Egerland-
Jahrbuch“ geboten wird. Die Zahlkar-
te -für die Vorbestellung ging Ihnen be-
reits zu. Etwa ein -Siebentel unserer Be-
ziehersclıaft machte bisher davon Gebrauch.
Bis zum 31. August läuft die Frist, in der
Sie den Kalender zu h-albem Preise
vorausbezahlen können. '

Der „Ascher Rundbrief“ verpflichtete
sich zur Uebernahme- von so viel Kalen-
dern, als er Bezieher hat. Wir glaubten
nämlich, daß niemand dieses halbe Ge-
schenk zurückweisen wird; denn es läßt
alles darauf schließen, daß -es bisher noch
keinen schönere-n 'He_imatka-
lender gegeben hat. Nun wird uns ein
wenig 'angst vor unserem Mut. Aber wir
hoffen weiter, daß unsere treuerßezieher-
sdıaft uns nicht auf ein paar tausend Ka-
lendern sitzen lassen wird, mit "denen wir
ihr eine besondere - und besonders billi-
ge - Lesefreuclezu bereiten gedachten. Wie
gesagt, ein' Siebentel hat die Gelegenheit
bereits beim -Schopf gepackt - auf die
anderen sechs Siebentel war-
ten wir zuversichtlich! '



Jn Dtii'o^sdnuN genao fi wiB i*t Aech,,.
,,Schiitzenfeste pflegen meist eine Vodre lang zu

dauern. Sommer mufl es sein, warm mu8 es sein und
Durst mufi man dabei bekommen. So will es die Tra-
dition. Bei der Sankt-Sebastian-Brudersdraft ist das

sdron seit sedrshundert Jahren so' Dann wird selbst
das monddne, moderne Diisseldorf volkstiimlidr,
sdrwitzt im Gehrock und lorbeerbekrlnzten Zylindet
oder padrt sidr in J?igeruniformen aus solidem \(oll-
tudr iin. Die Sdriitzen, biedere Handwerksmeister
und Gewerbetreibende, sdrmiic.:ken sich die Mannes-
brust mit gro8en, blinkenden Orden und ziehen mit
wehenden Fahnen in Kompanien zum Sdriitzenwett-
streit. 1848 waren sie mit dabei, als auf den Barri-
kaden fiir die Sadre der deutsclen Demokratie ge-

krimpft wurde. tVenn sie heute feiern' so feiert nadr
einem nadrdenklichen $7ort der goldene Sdrnitt des

Volks.'
Diese Betrachtung stand in der ,,Neuen Zeitung"

zu lesen. Der letzte-Ascher Sdriitzenhauptmann Hein-
ridr Ludwis, wahrhaft leidensdraftlicher Traditi-
onstriger'unt"?"t alten Ascher Scihiitzenwesens, fand
darin iwingende Parallelen zwisdren Diisseldorf und
Asdr. Und-es ist ja wirklich so: Dieser biirgerlidre
Biedersinn, der sidr bei uns daheim wlhrend der Vo-
eelsdlu8wodre dul3erre in zahllosen kleinen Beson-

ierheite.r, er findet sich in obigen Sltzen iiber Diis-
seldorf wie in einem Spiegelbild wieder. Audr unsere

zwei Bilder kiinden davon. Es ist der zweite, der
letzte Vogelsdruf3-Sonntag. V?ihrend der \fodre hats
ein paarrial geregnet. Aber seit zwei Tag.en liggt
wohligste Aug-ustsonne iiber der Stadt. Und in ihr
dehnisidr no-ch einmal die ganze Biirgersdraft in Fe-
steslaune. Did< wimmelt es angeraufwdrts, die Ddrfer
schicken eanze Vdlkerscharen herein und iiber dem
Festplatz"liegt in Schwaden die Luft, die man-geat-
met^ haben 

"mu{3, um dem Vogelsdriefien auf den

Grund zu kommen. Bratwiirste, Russensemmel, Lek-
kerhonig (oh, diese Wespen!), das alles und nodr viel
mehr gib' die Sinfonie 

-fiir' die Nase ab. Dutzend-
facles 

"Gedudel sorgte fiirs Ohr. Luftballons rissen

aus und kleine Kinder. Vorn aber am eisernen Zaun
standen die Sdriitzen in Reih und Glied, letzte Fah-
nenparade des Festes, sie kamen eben vom Markt-
platz her und sclwitzten gewaltig' Aber grci8er als

ier Schweif3 ist der Stolz, mit dem sie rudi-zud< (od.
audr etwas gemiicllidrer) die Kommandos au-sfiihren.

Das war is wohl: Diese Tage lagen im {lei8igen
Asdrer Arbeifsjahr eingebettet als unantastbarer

;;;-;;^;.;; i- Jrl'trilt""ir."i"." rlrlaub. Und diesen ihren einzigen Urlaub widmeten sie dem Feste, d-as sie.gestalteten nadr unver-

iiid<baren Formei. so *"tJ. ;;; ;; Lii.l "r das Ardt.. vogelsdrielien, Aufatmen der \ferkstrtten und der Fabriksiile, Zeit der Hei-
*"trr.l".rbe fiir Asdrer i" a". rr.-a., itoh.r Fest nadr sauien !frodren. Und so wollen wir es wieder- halten, wenn es einmal so weit
ir^t.-riJi."Ai[ fi"d;;ri.h a""11 ""4 wieder Nachwuchs, der mit junger Kraft die Tradition aus miide gewordenen Hdnden nimmt'

Mehr als eine Festsdrrift. Unser Asdrer
Landsmann, Dipl. - Ing. A. K. Simon,
perscinlidrer Referent Dr. Lodgmans, gab

aus Anla8 des 75. Geburtstags des letzte-
ren eine 116 Seite starke Broscliire her-
aus, die den Titel trdgt ,,Lodgman von
Auen, Festsdriift". Ver sie durdrblittert,
merkt alsbald, da8 es sidr um weit mehr
als um eine ,,Festsdrrift" im glngigen
\0'ortsinne handelt. Namen wie Pater Rei-
chenberger, Prof. Oberllnder, General
Prdrala,-Otto von Habsburg, Prinz Rohan
usw. zeidrnen ftir eine Reihe aufsdrlu8rei-
cher Beitrdge, die zusammen einen weiten
Blick iiber das dringendste europdisdre An-
liegen, die wahre und gereclte Befriedung
deJ europdisdren Ostens, ergeben. Die sehr
lesensweite Sdrrift kann um DM 3.80 bei
i.t Sudetendeutsdren Landsmannsdraft,
Mtnchen, Karlsplatz 11, bezogen werden.

Der Egerllnder Volkssnnger und Heimat-
didrter Franzl Lutz wurde am 20. Juli 60
Tahre alt. Er war in Asch wohlbekannt,
i-tid-tt nur'durdr seine sdrcinen farbigen
Liederkarten, sondern audr als Volksslnger
in der Turnhalle, im Blaha (Zuber), im Vie-
ner Caf6, weiters als Schrammelspieler bei
den Freihandschiitzen am Tell. Einen Teil

seiner vielen Lieder, Gedidrte und Prosa-
Arbeiteri, die sidr alle trefflidr audr zum
Vortragen eignen, gab er jetzt unter- dem
Titel ,,Vciia Stoinla" heraus. Das inhalts-
reidre Heft kann bei Franz L,ttz, Bad Aib-
lingiObb., Bahnhofstr. 20, zum Preise von
DM 1.20 bezogen werden.

iahr 1952 19,1, im 3. Vierteljahr 17,8, bei
der Gesamtbevcilkerung 76,5 bzw. 15'4 Ge-
burten. Bei den Zugewanderten sind sie am
hiidrsten, niimlich mit 19,5 bzw. 19,8. Zu.m
Teil diirfte es darauf zuriickzufiihren sein,
da8 diese Bev<ilkerungsteile altersml8ig,an-
ders zusammengesetzi sind ils die einhei-
misdre Bevcilkerung.

Eine Gegeniiberstellung der Arbeitslosen-
zillern bei den Vertriebenen seit dem l. 7.
1951 bis zum 1. 4. 1915 ergibt ein langsa-
mes Absinken der Arbeitslosigkeit bei sai-
sonbedingten Sdrwankungen, dodr h-aben

die Vertriebenen nur in geringem Umfange
an dem allgemeinen Absinkon der Arbeits-
rosigkeit tellgenommbn. Eine Angleidrung
der Arbeitslosigkeit der Vertriebenen an
die der Gesamibev6lkerung hat noch nidrt
stattgefunden. Von den 1 050 600 Arbeits-
losen am 7, lO. 1952 im Bundesgebiet be-
true der Anteil der Vertriebenen 309 900
: is,s v.H., also wesentlidl mehr, als der
Anteil der Vertriebenen an der Gesamt-
bev6lkerung. Am deutli&sten geht die
sdrledrtere 

-wirtsdraftlidre Lag'e aus dem
'y'erhlltnis der Arbeitslosen zu der Beviil-
keruns hervor. Der Anteil der Arbeitslosen
un d."r einheimischen Bev<ilkerung betrug
1,8 v.H., bei den Vertriebenen 3,8 v'H.

Neue Verriebenen-Statistik
Di" ,r.,r.rr.r, Erhebungen des Bundesam-

tes fiir Statistik vom 4. 7. 1951 iiber die
Vertriebenen und Sowietzonenfliidrtlinge
elgeben die Gesamtzahlen der Vertriebe-
ne-n, einsdrlieBlidr Sow jetzonenf liidrtlin gen,
am 1. 1. 1953 mit 10 708 400 Personen.
Vertriebene warbn davon I 258 100 : 17
v.H. und Sowjetzonenfliidrtlinge 1 896 300
:- 3,9 v. H. der Gesamtbeviilkerung. Be-
merkenswdrt ist dabei, da{3 im Gegensatz
zu der Gesamtbevdlkerung bei den Hei-
matvertriebenen und Sowjetzonenfliichtlin-
een die Zrhl der Mlnner die der Frauen
fibersteiet. Wie nach den bisherigen Erhe-
bungen liegt die Geburtenziffer (Stidrtag
3. 4: 1952\-bei den Vertriebenen hiiher als

bei der Gesamtbevcilkerung. Auf 1000 Ein-
wohner und im Laufe eines Jahres entfal-
len bei den Vertriebenen im ersten Viertel-
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' -----A---W „Schützenfeste pflegen -meist eine Woche lang zu

l dauern. Sommer muß es sein, warm muß es sein und
` Durst muß man dabei bekommen. So will es die Tra-

dition. Bei der Sankt-Sebastian-Bruderschaft ist das
` schon seit sechshundert Jahren so. Dann wird selbst

das mondäne, moderne Düsseldorf volkstümlich,
schwitzt im Gehrock 'und lorbeerbekränzten Zylinder
oder packt sich in Jägeruniformen aus solidem Woll-
tuch ein. Die Sdaützen, biedere Handwerksmeister
und_Gewerbetreibende, schmücken sich die Mannes-
brust mit großen, blinkenden Orden und ziehen mit
wehenden Fahnen in Kompanien zum Schützenwett-
streit. 1848 waren sie mit dabei, als auf den Barri-
kaden für die Sache der deutschen Demokratie ge-
kämpft wurde. Wenn sie heute feiern, so feiert nach
einem nachdenklichen Wort der goldene Schnitt des
Volks.“ ` I - '

Diese Betrachtung stand in der „Neuen Zeitung“
zu lesen. Der letzte Ascher Schützenhauptmann Hein-
rich Ludwig, wahrhaft leidenschaftlicher Traditi-
onsträger unseres alten Ascher Schü-tzenwesens, fand

= darin zwingende Parallelen zwischen Düsseldorf und
“_ Asch. Und es ist ja wirklich so: Dieser bürgerlidıe

i ' - ' Biedersinn, der sich bei uns daheim während der Vo-
' 5 gelschußwoche äußerte in zahllosen kleinen Beson-

derheiten, er findet sich in obigen Sätzen über Düs-
' seldorf wie in einem Spiegelbild wieder. Auch unsere

zwei' Bilder künden davon. 'Es ist der Zweite, der
letzte Vogelschuß-Sonntag. Während der Woche hats
ein paarmal geregnet. Aber seit zwei' Tagen liegt
wohligste Augustsonne über der Stadt. Und in ihr
dehnt sich noch einmal die ganze Bürgerschaft in Fe-

' steslaune. Dick wimmelt es angeraufwärts, die Dörfer
schicken ganze Völkerscharen herein und über dem
Festplatz liegt in Schwaden die Luft, die man geat-
met haben muß, 'um dem Vogelschießen auf den
Grund zu kommen. Bratwürste, Russensemmel, Lek-
kerhonig (oh, diese Wespenl), das alles und noch viel

- mehr gab die Sinfonie für die Nase ab. Dutzend-
faches Gedudel sorgte fürs Ohr. Luftballons rissen
aus und kleine Kinder. Vorn aber am eisernen Zaun
standen die Schützen 'in Reih und Glied, letzte Fah-
nenparade des Festes, sie kamen eben vom Markt-
platz her und schwitzten gewaltig. Aber größer als
der Schweiß ist der Stolz, mit dem sie rucli-zu_ck (od.

- auch etwas gemächlicher) die Kommandos ausführen.
Das war es wohl: Diese Tage lagen im fleißigen

2 Ascher Arbeitsjahr eingebettet als unantastbarer
' ' ' ' Feierabend. Und. die Schützen standen vor ihm als

Wächter. Es konnten nur die Schützen sein. Sie wahrten die Tradition kraft eines ungeschriebenen, freiwilligen Auftrags. Für sie
gab es sonst im Jahresablauf keinen -Urlaub. Und diesen ihren einzigen Urlaub widmeten sie dem Fe-ste, das siegestalteten nach unver-
rückbaren Formen. So wurde und so blieb es das Ascher Vogelschießen, Aufa-tmen der Werkstätten und der Fabriksäle, Zeit der Hei-
maturlaube für Ascher in der Fremde, frohes Fest nach sauren Wochen. Und so' wollen wir es wie-der halten, wenn es einmal so weit
ist. Hoffentlich findet sich dann auch wieder Nachwuchs, der mit junger Kraft die Tradition aus müde gewordenen Händen nimmt.

Mehr als eine Festschrift. Unser Ascher
Landsmann, Dipl.-Ing. A. K. Simon,
persönlidıer Referent. Dr. Lodgmans, gab
aus Anlaß des 75. Geburtstags des letzte-
ren eine_ 116 Seite starke- Broschüre- her-
aus, die den Titel -trägt „Lodgman .von
Auen, Festschrift“. Wer sie durchblättert,
merkt alsbald, daß es sich um weit mehr
als um_ eine „Festschrift“ ._ im gängigen
Wortsinne handelt. Namen wie Pater Rei-
chenberger, Prof. Oberländer, General
Prchala, Otto von Habsburg, Prinz Rohan
usw. zeichnen für eine Reihe aufschlußrei-
cher Beiträge, die zusammen einen weiten
Blick über das dringendste europäische An-
liegen, die wahre und gerechte Befriedung
des europäisdıen Ostens, ergeben. Die' sehr
lesenswerte Schrift kann um'DM 3.80 bei
der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
München, Karlsplatz 11, bezogen werden.
Der Egerländer Volkssänger und Heimat-

dichter Franzl Lutz wurde am 20. Juli 60
Jahre alt. Er war in Asch' wohlbekannt,
nicht nur 'durch seine schönen farbigen
Liederkarten, sondern auch als Volkssänger
in der Turnhalle, im Blaha (Zuber), im Wie-
ner Café, weiters als Schrarnmelspieler bei
den Freihandschützen am Tell. Einen- Teil

seiner vielen' Lieder, Gedichte und Prosa-
Arbeiten, die sich alle trefflich auch zum
Vortragen eignen, gab .er jetzt unter dem
Titel „Vöia Stoinla“ heraus. Das inhalts-
reiche Heft kann bei Franz Lutz, Bad Aib-
ling/Obb., Bahnhofstr. 20, zum Preise von
DM 1.20 bezogen werden.

_ Neue Vertriebenen-Statistik i
Dieneuesten Erhebungen des Bundesam-

tes für Statistik vom 4. 7. 1953 über die
Vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlinge
ergeben die Gesaıjntzahlen der Vertriebe-
nen, einschließlich Sowjetzonenflüchtlingen,
am 1. 1.- 1953- mit 10 708 400 Personen.
Vertriebene waren davon 8258100 = 17
v.H. und Sowjetzonenflüchtlinge 1 896 300
=. 3,9 v. H. der Gesamtbevölkerung. Be-
merkenswert ist dabei, daß im Gegensatz
zu der Gesamtbevölkerung bei den Hei-
matvertriebenen .und Sowjetzonenflüchtlin-
gen 'die Zahl 'der Männer die der Frauen
übersteigt. Wie nach den bisherigen Erhe-
bungen liegt die Geburtenziffer (Stichtag
3. 4. 1952) bei den Vertriebenen höher als
bei der Gesamtbevölkerung. Auf 1000 Ein-
wohner und im Laufe eines Jahres entfal-
len bei den Vertriebenen irn ersten Viertel-

._.4_

jahr 1952 19,1-, im 3. Vierteljahr 17,8, bei
der Gesamtbevölkerung 16,5 bzw. 15,4 Ge-
burten. Bei den Zugewanderten sind sie am
höchsten, nämlichmit 19,5 bzw. 19,8. Zum
Teil 'dürfte es darauf zurückzuführen sein,
daß diese Bevölkerungsteile altersmäßig an-
ders zusammengesetzt sind als die einhei-
mische Bevölkerung. -

Eine Gegenüberstellung der Arbeitslosen-
ziffern bei den Vertriebenen seit dem 1. -7.
1951 bis zum 1. 4. 1935 ergibt ein langsa-
mes Absinken der Arbeitslosigkeit bei sai-
sonbedingten Schwankungen, doch haben
die Vertriebenen nur in geringem Umfange
an dem allgemeinen Absinken der Arbeits-
ıosigkeit teilgenommen. Eine Angleichung
der Arbeitslosigkeit der Vertriebenen an
die der Gesamtbevölkerung hat noch nicht
stattgefunden. Von den- 1050 600 Arbeits-
losen am 1. 10. 1952 im Bundesgebiet be-
trug der Anteil der Vertriebenen 309 900
= 29,5 v.H., also wesentlich mehr, als der
Anteil der Vertriebenen an der Gesamt-
bevölkerung. Am deutlichsten geht die
schlechtere wirtschaftliche Lag`e aus dem
Verhältnis der Arbeitslosen zu der Bevöl-
kerung hervor. Der Anteil der Arbeitslosen
an der einheimischen Bevölkerung betrug
1,8 v.H., bei den Vertriebenen 3,8 v.H.



egffir, M hootl,*stpitu
Von Georg Psdrierer f (Haslau)

Im Goethejahr erntete mandrer billigen
Ruhm und billiges Geld, indem er den
Spuren dieses Mannes nadrging. Vir lielSen
das Jahr zuerst voriibergehen, um nid-rt in
diesen Gerudr zu kommen. Vir wollen
nrimlidr die Erinnerung an zwei Oertlich-
keiten unserer Heimat wadrhalten, die uns
zugleidr an den gro{3en Deutsdren mah-
nen. Sie Iiegen nahe beieinander: die Ege-
ranfundstelle bei Haslau und die ,,Rom-
mersreuther Sdrweiz".

Der Egeran leitet seinen Namen von
Eger ab, der namhaftesten Stadt der Ge-
gend, und ist eine braune Art des Turma-
Iins und als soldre selten. Die Geologen be-
haupten, da8 er an dieser Stelle aus der
Einschmelzung llterer Gesteine durcl Be-
riihrung mit feurigfliissigem Granit ent-
standen sei.

\7egen seines starken Interesses fiir Mi-
neralogie war Goethe friihzeitig auf dieses
Vorkommen aufmerksam geworden und es

erfiillt den Egerldnder mit Dankbarkeit,
da8 seine Heimat durdr das lebhafte Inter-
csse des grof3en Didrters in der ganzen
rVelt bekannt wurde.

Als Kenner fiihlten sich natiirlidr audr
die Gesteinssammler nah und fern. Viele
von ihnen schrieben, um ohrie grolSe Aus-
lagen in den Besitz des Minerals zu kom-
men, einfadr an die Schule in Haslau und
baten um Besdraffung gegen Ersatz der
Spesen. Viele kamen audr selber und lie-
flen sidr die merkwiirdige Fundstelle zei-
gen; Sie lag auf romantisdrem Platze, am
Fu{3e des rWurmbiihles, am Eingang einer
stillen Ahornallee nadr dem soq. Sdrafhofe
und jenseits eines sdrmalen \fiesengrundes,
durdr den ein B?idrlein unter Erlen dahin-
glu&ste, am Steilhange des Burgstuhles.

Kein Uneingeweihter hltte hier so etwas
Beriihrntes veimutet. Hiiben und driiben
ein verfallener Steinbrudr. Und aufgelas-
sene Steinbriidre gab es in der Umgebung
unzdhlige! Es war ein ganz verborgener
Vinkel. In didrten Gehegen bliihte im
Friihling der Sdrlehdorn und die Ammern
jagten -das ganze lahr hindurdr auf ihm
hin und hei. Nui gedlmpft klang der
LIrm von der entfernten AsphaltstrafSe
heriiber. Vie im Bogen widr die Bahn dem
ruhigen \finkel aus. Als ob ehrfiirdrtige

Sdreu die laute Welt zuriid<hielte. Als ob
im verfallenden Steinbrudre die graue Vor-
zeit sd{le und ihr Geheimnis hiite.

Und Geheimnisse gab es da zu hiiten.
Der stille \(inkel ist vom Zauber des Gol-
des umwittert und wartet auf das Gliicks-
kind, welches den Sdratz hebt. Vor nidrt
gar langer Zeit hatte sidr sdron einer dar-
iiber gemadrt, ein Sinnierer und Sonder-
ling, gleidrwohl ein Kenner. Als das ver-
fiigbare Geld vertan war und er aufhciren
mu8te, wurde er verlacht. Ganz ohne zu-
reicl-renden Grund. In ihm war das uralte
sagenhafte Raunen eben einmal lebendig
geworden, besonders als er von den Geolo-
gen erfahren hatte, dal3 jenes Gesteiri in
der Regel goldfiihrend sei. Solltc es hier
eine Ausnahme machen? Sollte das Tal am
Eingang des Burgstuhles umsonst Gold-
badrtal heifien?

Nun sdrlummert das Geheimnis weiter
im Schatten mdchtiger Budren. Aber we-
niger das ungehobene Gold als vielmehr
bohrendes Heimweh lii8t unsere Gedanken
rim den stillen Ort kreisen und uns qullt
die Tatsacl-re, daB wir nicht wie einstens die
Gesteinsliebhaber einfactr an die Sdrule in
Haslau schreiben und ersuclten kcinnen, uns
einen soldren Stein zu besdraffen' der uns
als aus dem Herzen der Heimat stammend
doppelt teuer were.

II.
lJ/er von Asch nadr Eger reist, - wie

Goethe bekanntlich iifter - stdf3t vor dem
Verlassen des \fraldes auf einen Quarzgang,
der wie der Pfahl in Bayern auf bcihmi-
scher Seite den ganzen Bcihmerwald ent-
iangzieht. Und 

-gerade hier zwischen der
Asdrer Straf3e und dem D<irflein Rom-
nlersreuth bildet er gewaltige, die Umge-
lung bedeutend iiberragende Felsgruppen,
t., -d"..n Fti8en sidr auf der Vetterseite
sanze Blockhalden ansammelten. Man
icnnte sie, mehrfadrem Vorbilde folgend,
,,Rommersreuther Schweiz".

Adr war da oft ein Leben' wenn Jugend-
sruDDen sie sidr zum Wanderziele erkorcn
fr"ti*r Ein Leben, das einen das Leben
verdrie8en konnte. \Tieviel groBartiger er-
sclienen die Felsen in der werktdgigen Ein-
samkeit, wenn nur Finkenschlag aus dem
rValde klang und irgendwo die Axt eines

Holzknedrtis. \fenn stille Beeren- und
Pilzsammler um sie herumsdrlidren und im-

mer wieder sdreu und nadrdenklich zu
ihnen au{sdrauten, wenn der 'Winde Ge-
braus in den Felsen und Fcihren zu h<ireir

Ein kleinerer, bis an die StrafSe herab-
gerollter Felsblock wurde der ,,Goethe-
stein" genannt. Eine eingesenkte Tafel mit
den sinnigen Versen eines Verehrers des
Didrters erinnerten den Voriibergehenden
daran, dafl hier der Geistesfiirst immer sei-
nen 'Vagen halten lief3, sidr auf den Block
setzte und das Felsenlabyrinth betradrtete.
Es ist kaum anzunehmen, da8 er sidr im-
mer damit begniigte, nur die paar Sdrritte
zu diesem Steine zu tun. pnd dodr war
audr hiezu schon Veranlassung. Denn wer
da aus dem Saume trat, dem tat sidr ein
herrlidrer Bli& auf. '$7as zwischen ihm und
dem Kaiserwalde, bzw. dem Tillenberg lag,
konnte er iibersdrauen. Und was das war,
darilber wifit ihr Bcscheid, liebe Landsleute.

Als im Jahre 1938 eben die einmarschie-
renden Truppen und die Reidrsfiihrung
diesen rWeg gezogen waren, str,ijmten die
ersten Neugierigen aus dem Altreidre hin-
terdrein, um die Neuerwerbung in Augen-
schein zu nehmen. Sie kamen niclt wie
Goethe. Sie dadrten audr gar niclt an ihn.
Sie kamen etwas iiberheblidr, bereit, abfil-
lige Urieile zu fdllcn. IcJr folgte einer Grup-
pe und erlebte es, wie sie ldrmend auf
ihren Ridern dahinjagte. Und erlebte es,

wie sie bei dem unerwarteten Anblid<e ver-
stummten, wie sie bremsten und von den
Ridern sprangen.

,,Mensdr", sagten sie mit aufgerissenen
Augen, ,,das ist ja herrlidr!" Ich stand un-
bemerkt und unbeadrtet in der N?ihe. Mir
sins cinc warme lVelle iiber das Herz. Ich

[tuJU., a"n mir die Augen ganz feudrt
wurden.. Vor Stolz. Nur vor Stolz? Idr
glaube auch vor Riihrung aus einem Ge-
iiihl" hera.ts, das nur ein Sudetendeutsdrer
des Tahres 1938 habe konnte. Das vielleidrt
*it "unserer Heimkehr wieder auferstehen
wird.

Die Fremden waren wieder auf gesessen
und weitergefahren. Idr aber folgte ihnen
wie ein Trunkener durdr die herrlidre Bir-
kenallee, deren Astenden wie lange grilne
Ro8sdrweife herniederhingen. I& hatte es

nie so beobachtet. Die Fremden hatten ruir
die Augen geciffnet. Seither hatte der Goe-
thestein fiir mich eine andere Bedeutung.

Franz Stidrt:

Neuberger Erinnerungen
\7<ii sdri da Niuma sigt, woar da

Sdrldimatsweedr a weng sdrlimme, bessa

esiet loahme. iiwahaupt wenns a weng
iln"garisdr gwesn is. Uam ei as djasdrt
Haus woar 

-die Putzn Eva, zletzt hiuts da
Kiinzl-Vilhelm kaaft ghit und as nldrsta,
deesmal auf da linkn Seitn, woar da
Pfeiffers Vilhelm (Kiinzel) und drunta,
sdri biSl oar da Siriu8, am Kellabergla,
da Sdrijned<er Sdrneida (Gustiv Sch.)
R.edrts droar, glei hintan Bed<ns-Girtn,
sln a poar Stciigla in Berdr eiginga und
tuenn ira diu affesteign, wcii mas ji sua

oft gmidrt hin, stdngan ma direkt af
unnan Turnplitz. Und diu kinnt ddi Er-
innerung oai diii sdrlin Sdrauturna, Turn-
festa, Sonnwendfeian und oar d6i Leit,
won damit zan tilu ghit hin, wcii: Kleuna
Biena (Mutterer Gustav), I7agners Ernst,
Hcilzl Albrecht, Merzn Rude (Miiller)' Ba-
reuthers Frieda, Kisperts Gustav, Feilers
'Gust, Gust und Robert Sdrindler und vie-
la innara.

, Glei vorn woar die Turnsdrupfn gstendn,
fiir die Turngerdte ud zn Umzdiha und
85 Meta ling und 40 Meta brEit is da

Turnplatz vor uns glegn. Fi.ir die Zou-
.dr",:'a woarn auf da ewan Seitn terris-
senirte z'wou Stoufn ban Plitz - iabm -
madrn gworn und da dri.iware Til woar
mit Eu&n-,'Aoujahorn-, Lindn- und Ki-
stine-Baiman bapflinzt. Ban Haupteingang,
af da innan Seitn, kumma ma wieda asse

am Sdrllimatsweedr und gdngan wieda
zriid< bies za da Putzn Eva und deesmil
die inna Abzweigung, afs Schoulhaus zou.

Um na Janz sein Girtn kinnt 'glei as

Jinzn-Haisl und daniu da Runes Gustel
(Vettengel) und ban Lindauers Gartn flngt
da Vissarie8 oar und lafft hinta da Cin-
nes Cliri, ciitz Postmasta Veibl Hans, am
Seffjiiga zou. Grod iiwe van Lindauers
Giriri vroarn die G?i'itn van Kdppel, Puruk-
kers Christ.; da Schoulgirtn und da
Sclroulturnpli .z hln sich oagsdrlossn u-1d
wisawie woar die Sclupfn zan Cannastoffl-
zeidl Bcijgn ma im na Sdroulhausplitz
imme, kummama, wenn ma redrts die
Kirgn und na Huhlweech liegn l&n, in
Pfiirhausweedr affe und diu is links glei
da Purucl<ers Christof . f riiiha Owalehre
Oertl und dahinta die kappl Ida und af da
innan Seitn as Pfirrhaus, mit na Pf8rr-
hausgirtn aff die Kirgn zou' Bewohnt
voai as Pfarrhaus va da Fam. Pfarrer

Hanke - dees woar a Moar, w6i a sua

richte unta uns Neibercha eipiflt hiut -und da Bcittich Ernst hiut die Stell als

Kirgnddina gh8t und hiut deretwegn a

durt gwohnt.

Amil is pissiert, da8 sidr da Ernst a

weng biil schliufn glegt hiut und grod
hilwa zvr<ilfa nidrts woars, is a widr
vrorn, blinzlt af d' Uhr hie und siaht grod
sua vl, daB da oi Zeidta af zwcilfa und
da inna af sedrsa stliht. Und wal a denkt,
as is fr<iih Sechsa, springt a af und rennt
in d' Kirgn oidre und fingt Yn Sedrsa-
leitn oar. Van Riehl - diu woar grod
Singstunn - und va illn Haisana sin die
Leit assakumma und hin gsdraut, wius
brennt, owa nejmats hiut an Sdrei(n)
gseahr. Near vn Glod<abuadn in da Kirgn,
wiu da B<ittidr Ernst grod sein zweitn
Versdr oagf&nga hiut, hlut einsim a

Kcjrznlidrtl oiagsdrimmat. Vandi wollt
giua ndimats aff e sc}aua, owa dinn hin
ii* aoa a piir baherzta Manna gfunna
und hin na 

-Ernst gfriiigt, wos dees ba-
deitn s<ill und diu hiut sich der Irrtum
assagstellt. Linga Zeit daniu is na nu
schledrt ginga, owa da Ernst woar it a

niat afs Maul gfilln und hiut sdri Ant-
wort gebm kinna. (Vird fortgesetzt.)
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 ågemn iind Qßøiheašøín L
Von Georg Pschierer † (Haslau)

Im Goethejahr erntete mancher billigen
Ruhm und billiges Geld, indem -er den
Spuren dieses Mannes nachging. Wir ließen
das Jahr zuerst vorübergehen, um nicht in
diesen Geruch zu kommen. Wir wollen
nämlich die Erinnerung an zwei Oertlich-
keiten -unserer Heimat wachhalten, die uns
zugleich an den großen Deutschen mah-
nen. Sie liegen.nahe beieinander: die Ege-
ranfundstelle bei Haslau und die -„Rom-
mersreuther Schweiz“.
_Der Egeran leitet seinen 'Namen von

Eger ab, der namhaftesten 'Stadt der Ge-
gend, und ist eine braune Art des Turma-
lins und als solche selten. Die Geologen be-
haupten, daß er an dieser Stelle aus der
Einschmelzung älterer Gesteine durch Be-
rührung mit feurigflüssigem Granit ent-
standen sei.

Wegen seines starken Interesses für Mi-
neralogie `war Goethe frühzeitig auf dieses
Vorkommen aufmerksam geworden und es
erfüllt den Egerländer mit Dankbarkeit,
daß seine Heimat durch das lebhafte Inter-
esse des großen Dichters in der ganzen
Welt bekannt wurde.

Als Kenner fühlten -sich natürlich auch
die Gesteinssammler nah und fern. Viele
von ihnen schrieben, um ohne große Aus-
lagen in den Besitz des Minerals zu kom-
men, einfach an die Schule in Haslau und
baten um Beschaffung gegen Ersatz der
Spesen. Viele kameniauch selber und lie-
ßen sich die merkwürdige Fundstelle zei-
gen. Sie lag auf rornantischem Platze, am
Fuße des Wurmbühles, am Eingan einer
stillen Ahornallee nada dem sog. Scíafhofe
und' jenseits eines schmalen Wiesengrundes,
durdı den ein Bächlein unter Erlen dahin-
gluckste, am Steilhange des Burgstuhles.

Kein Uneingeweihter hätte hier so etwas
Berühmtes vermutet. Hüben und drüben
ein verfallener Stein-bruch. Und aufgelas-
sene Steinbrüche gab es in der Umgebung
unzählige! Es war ein ganz verborgener
Winkel. In dichten Gehegen blühte im
Frühling der Schlehdorn und die Ammern
jagtendas ganze Jahrhindurch auf ihm
hin und her. ' Nur gedämpft klang- der
Lärm von der entfernten Asphaltstraße
herüber. Wie im Bogen wich die Bahn dem
ruhigen Winkel aus-. Als ob ehrfürchtige

Franz Sticht:

Neuberger Erinnerungen
Wöi schä da Näuma sägt, woar da

Schläimatsweech a weng schlämme, bessa
gsägt loahme, üwahaupt wenns a weng
rängarisch gwesn is. Uam' ei as äjascht
Haus woar die Putzn Eva, zletzt häuts da
Künzl-Wilhelm kaaft ghät und as nächsta,
deesmal -auf da linkn Seitn, woar da
Pfeiffers Wilhelm (Künzel) und drunta,
schä bääl oar da Sträuß, .am Kellabergla,
da Schönecker Schneida (Gustav Sch.)
Rechts droar, glei hintan Beckns-Gärtn,
sän .a poar Stöigla in Berch eigänga. und
wenn ma däu affesteign, wöi mas-jä sua
oft gmåcht hän, stängan ma direkt af
unnan Turnplätz. Und däu kinnt döi Er-
innerung oar döi schäin Schauturna, Turn-
festa, Sonnwendfeian. und oar döi Leit,
won damit' Zan täu ghät hän, wöi: Kleuna
Biena (Mutterer Gustav), Wagners Ernst,
Hölzl Albrecht, Merzn Rude (Müller), Ba-
reuthers Frieda, Kisperts Gustav, Feilers
`Gust, Gust und Robert Schindler und vie-
la ännara. ' ,

G-lei vornwoar die Turnschupfn gständn,
für die Turngeräte 'ud Zn Ümzöiha und
85 Meta läng und 40 __Meta bräätl is da

Scheu die laute' Welt z-urückhielte. Als ob
im verfallenden Steinbruche die graue Vor-
zeit säße und ihr Geheimnis hüte.

Und Geheimnisse gab es da zu hüten.
Der stille Winkel ist vom Zauber des Gol-
des umwittert und wartet auf das Glücks-
kind, welches den Schatz hebt. Vor nicht
gar langer Zeit hattesich schon einer dar-
über gemacht, ein Sinnierer und Sonder-
lirıg, gleichwohl ein Kenner. Als das ver-
fügbare Geld vertan war und er aufhören
mußte, wurde er verlacht. Ganz ohne zu-
reichenden Grund. In ihm war das uralte
sagenhafte- Raunen eben einmal- lebendig
geworden, besonders als er von den Geolo-
gen erfahren hat-te, daß je-n-es Gestein in
der Regel goldführend' sei. 'Sollte es hier
eine Aus-nahme machen? Sollte das Tal am
Eingang des Burgstuhles umsonst Gold-
bachtal heißen? -

Nun schlummert das Geheimnis weiter
im Schatten mächtiger Buchen. Aber we-
niger das ungehobene Gold als vielmehr
bohrendes Heimweh läßt unsere Gedanken
um den stillen Ort kreisen und uns quält
die Tatsache, daß wir nicht wie einstens die
Gesteinsliebhaber einfach an die Schule in
Haslau schreiben und ersuchen können, uns
einen solchen Stein zu beschaffen, der uns
als aus dem Herzen der Heimat stammend
doppelt teuer wäre.

J 11.
Wer von Asch nach Eger reist, - wie

Goethe bekanntlich öfter - stößt vor dem
Verlassen des Waldes auf einen Quarzgang,
der wie der Pfahl in Bayern auf böhmi-
scher Seite den ganzen Böhmerwald ent-
langzieht. Und gerade hier zwischen der
Ascher Straße und dem Dörflein _Rom-
mersreuth bildet er gewaltige, die Umge-
lung bedeutend überragende Fel-sgruppen.,
zu deren Füßen sich auf der Wetterseite
ganze Blockhalden ansammelten. Man
nannte sie, mehrfachem Vorbilde folgend,
„Rommersreuther Schweiz“.

' Achwar da oft ein -Leben, wenn Jugend-
'gruppen sie sich zum Wanderziele erkoren
hatten! -'Ein Leben, das einen das Leben
'verdrießen konnte. -Wieviel großartiger er-
schienen die Felsen in der werktägigen Ein-
samkeit, wenn nur Finkenschlag aus dem
-Walde klang und irgendwo die Axt eines
'I-Iolzknechtes. Wenn stille Beeren- und
Pilzsammler um sie herumschlichen undim-

Turnplatz vor 'uns glegn. Für die Zou-
schaua woarn auf da ewan Seitn terräs-
senärte zwou Stoufn ban Plätz-iabm-
machn gworn und da dr-üwa-re Täl woar
mi_t'Euchn-,- Aoujahorn-, Lindn- und Kä-
stäne-Baiman bapflänzt. Ban Haupteingang,
af da ännan Seitn, kumma ma wieda asse
ami Schläimatsweech und gängan wieda
zrück bies za da Putzn Eva und deesmäl
die änna Abzweigung, afs Schoulhaus zou.

Üm na Janz sein Gärtn kinnt =glei as
Jänzn-Haisl und danåu da Runes Gustel
(Wettengel) und ban Lindauers Gartn fängt
da Wässarieß oar und lafft hinta da Cän-
nes Clårä, öitz Postmasta Weibl Hans, am
Seffjäga zou. Grod üwe van Lindauers
-Gärtniwoarndie Gärtn van Käppel, Puruk-
kers Gh_rist.; da -'Schoulgärtn und da
Schoulturnplätz hän sich oagschlossn und
wisawie woar' die Schupfn Zan Cannastoffl-
zeich. Böjgn' ma im na Schoulhausplätz
imme, kummama, wenn ma rechts die
Kirgn und na _Huhlweech liegn län, in
Pfärrhausweech -affe und däu is links glei
da Puruckers Christof, fröiha Owalehra
Oertl und dahinta die Käppl Ida und af da
ännan Seitn as-Pfärrhaus, mit na Pfårr-
hausgärtn aff 'die "Kirgn zou. Bewohnt
woar as Pfarrhaus va da Fam..Pfarrer

_...5_. V

mer wieder scheu und 'nachdenklich zu
ıhnen aufschauten, wenn der Winde Ge-
braus ın den Felsen und Föhren zu hören
Wílf.

Ein kleinerer, bis an die Straße herab-
gerollter Felsblock wurde der „Goethe-
stein“ genannt. Eine eingesenkte Tafel mit
den sinnigen Versen eines Verehrers des
Dichters erinnerten den Vorübergehenden
daran, daß hier der Geistesfürst immer sei-
nen Wagen halten ließ, sich auf den Block
setzte und das Felsenlabyrinth betrachtete.
Es ist kaum anzunehmen, daß er sidı im-
mer damit begnügte, nur die paar Schritte
zu diesem 'Steine zu tun. „Und doch war
auch hiezu schon Veranlassung. Denn wer
da aus dem Saume trat, dem tat sich ein
herrlicher Blick auf. Was zwischen ihm und
dem Kaiserwalde, bzw. dem Tillenb-erg lag,
konnte er überschauen. Und was das war,
darüber 'wißt ihr Bescheid, liebe Landsleute.

Als im Jahre 1938 eben die einmarschie-
renden Truppen und die Reichsführung
diesen Weg gezogen waren, strömten die
ersten Neugierigen aus dem Altreiche hin-
terdrein, um die Neuerwerbung in Augen-
schein zu nehmen. Sie kamen nicht wie
Goethe. Sie dachten auch gar nicht an ihn.
Sie kamen etwas überheblich, bereit, abfäl-
lige Urteile zu fällen. Ich folgte einer Grup-
pe und erlebte es, wie sie lärmend auf
ihren Rädern dahinjagte. Und erlebte es,
wie sie bei dem unerwarteten Anblicke ver-
stummten, wie sie bremsten und von den
Rädern sprangen.

„Mensch“, sagten sie mit aufgerissenen
Augen, „das ist ja herrlichl“ Ich 'stand un-
bemerkt und' unbeachtet in der Nähe. Mir
ging eine warme' Welle' über das Herz. Ich
glaube, da-ß .mir die Augen ganz feucht
wurden.. Vor Stolz. Nur vor Stolz? Ich
glaube auch vor Rührung aus einem Ge-
fühle heraus, das nur ein Sudetendeutscher
des Jahres 1938 habe konnte. Das vielleicht
mit unserer Heimkehr wieder auferstehen
wird. '

Die Fremden waren wieder aufgesessen
und weitergefahren. Ich aber folgte ihnen
wie ein Trunkener durchdie herrliche Bir-
kenallee, deren Astenden wie langegrüne
Roßschweife herniederhingen. Idı hatte es
nie so beobachtet. Die Fremden hatten mir
die Augen geöffnet. Seither hatte der Goe-
thestein für mich eine andere Bedeutung.

Hanke - dees woar a Moar, wöi a sua
richte unta uns 'Neibercha eipäßt häut --
und -da Böttich Ernst' häut die Stell als
Kirgndäina ghiät und häut -deretwegn a
durt gwohnt.

Amäl is pässiert, daß sich da Ernst a
weng båål schläufn glegt håut und grod
hålwa zwölfa nächts woars, is a wäch
worn, blinzlt af d' Uhr hie und siaht grod
sua vl, daß- da oi Zeicha af zwölfa und
da- änna-af sechsa-stäiht. Und wal a den-kt,
as is fröih Sechsa, springt a af und rennt
in d' Kirgn oiche und fängt *zn 'Sechsa-
leitn oar. Van Riehl -~ däu woar grod
Singstunn -- und va älln Haisana sän die
Leit assakumma und hlän gschaut, .wäus
brennt, owa nejmats häut an Schei(n)
gseahr. Near vn Gloickabuadn in da Kirgn,
wäu da Böttich Ernst grod sein zweitn
Versch oagfänga håut, häut einsäm a
Körznlichtl oiags-chimmat. .Vanäi wollt
gåua näimats affe schaua, owa dänn hän
sich doch a päär baherzta Manna gfunna
und hän na Ernst gfräigt, wos dees ba-
deitn söll und däu häut sich der Irrtum
assagstellt. Länga Zeit --danäu is na _ nu
schlächt gänga, owa da Ernst-'woar jä .a
niat afs Maul gfälln und -häut schä Ant-
wort gebm kinna. (Wird fortgesetzt.)



Am 26. 9. Iangte idr wieder in London
ein und klopfte erneut bei Familie Painz
an, die midr ja sdron friiher zu weiterem
Verweilen eingeladen hatte. Diesmal verleg-
te idr midr auf den Besudr von Bildungs-
stetten und bekannten Sehenswlirdigkeiten.
Die Abliisung der kiiniglidren ![adre, de-
ren baumlange Angeh6rige in ihren hohen
Blrenfellmiitzen wohl etwas Einmaliges
sind,. lie8 idr mir audr nidrt entgehen und
idr war daher ?ur redrten Zeit beim Bud<-
ineham-Palast. Redrt interessant ersdrien
mir audr Madame Tussauds Wadrsfiguren-
Kabinett mit seinen 343 Nadrbildungen ge-
schidrtlidrer Personen. Es wiirde zu weit
fiihren, audr nur einen Teil wiederzugeben,
dodr sei erwlhnt, da8 neben vielen Prisi-
denten der Vereinigten Staaten, Personen
der franz6sisdren Gesdridrte, wie der Jung'
fr'au von Orleans, Maria Antoinette, Vol-
taire, Marat usw., Nehru, Gandhi, Benesdr,
Timosdrenkow, Molotow, GriifSen des

Sports usw., audr Hitler, Goebbels, G6ring,
Ribbentrop und Mussolini vertreten sind.

Sdrlie8lidr wollte idr audr von der eng-
lisdren Redrtspflege eswas kennenlernen
und so misdrte idr midr unter die Zuhirer
in den Law-courts (Geridrtshcife). Idr
wohnte sowohl einem Zivil- als audr einem
Strafproze8 bei. Hier mu13 idr allerdings
bemerken, da8 mir sdron nodr ein bisserl
Englisdr fehlte, um dem Gang der Ver-
handlungen folgen zu k<innen; aber idr
hatte wenigstens die englischen Ridrter und
Gesdrworenen in ihrer Amtstradrt (Roben
und Periid<en, Amtsketten) gesehen, Als
alter Biidrerfreund pilgerte idr audr durdr
die Claring Cross-Road, die Stra8e der Bii-
drerllden, 

- iibersdrlug meine "Pfundige'Barsdraft und kaufts mir einiges. Freilidr
war idr riudr im Kino. Bei der Braut von
'Walter Painz lernte idr erstmals einen
Fernseh-Aooarat kennen. Nodr einmal sah
ich mir die Meisterelf von Arsenal, den
Lieblingsklub der Londoner an, diesmal ge-

(e)

gen die Blactpool Rovers und dann sah
idr Burnley zum dritten Male, als diese
mir aus dem Norden bekannte Mannsdraft
bei den Tottenham Hotspurs antrat. Zu
Pfingsten war mir Gelegenheit gegeben,
Burnley beim BCA in Augsburg als ,alte
Bekannte' zu begrii8en.

Ja, da8 idr es nidrt vergesse,. idr lernte
in London nodr einen Ascher kennen,
Bruno Sd'rneider - Vater wu8te sidr sei-
ner sofort zu erinnern -. Er Iud midr
mit ?ainz einmal zu sidr ein. Idr bekam
direkt Stielaugen, als er uns mit kaltem
Huhn bewirteie, dazu mit Sdrwarzbrot,
einer Delikatesse, deren Genufi mir fast
fremd geworden war. Idr miidrte ihm heu-
te nodr dafiir danken.

Gern wnre idr nodr etwas llnger in Lon-
don geblieben, aber idr hatte ja mit Hum-
bert ln Grasmere vereinbart, da8 wir uns
am 6. Oktober in Dover zu gemeinsamer
Uberfahrt und'Weiterfahrt treffen. Au8er-
dem wollte idr zur Hodrzeit meiner Cou-
sine in Regensburg sein - sie hatte ohne-
hin ihren hohen Tag mir zuliebd sdron um
8 Tage versdroben - und sdtlie8lidr kam
audr 

-die Zeft heran, da in Miindren die
Formalititen zur Aufnahme an der Hodl-
schule zu erledigen waren. Zeitig friih .am
5. Oktober sagti idr also bei Familie Painz
Dank fiir dii erwiesene Gastfreundsdraft

""J -.i" herzli&es Lebewohl. Mit den bd-
sten Wiinsdren begleitet, worunter audr der
auf ein frohes Viedersehen nidrt fehlte, ra-
delte idr durdr die nodr wenig belebten
Stra{3en vom Londoner Norden, diesmal
direkt durdr die City und nahm nodr ein-
mal das Bild der im fri.ihen Morgengold
vom leidrten Bodennebel sdron freien Sil-
houette der Towerbriid<e in midr auf. -

In rasdrer Fahrt gings dem Kanal zu. Im
Hafen von Dover traf idr tats?idrlidr mei-
nen englisdren Freund und ferneren Reise-
gefiihrten Filumbert an. (Sdrlu8 folgt.)

Junger Landsmann auf Grofifahrt
3000 Kilometer mit dem Fahrrad bis zur s&ottisdren Grenze

Endspiel, das als Blitzpartie ausgefodrten
werden muflte. Sein Gegner war hier der
l7jnhrige Sudetendeutsdre Zedta, dem er in
absoluter Gewinnstellung den Endsieg ab-
treten mu8te, weil eine halbe Minute vor
L6ws unvermeidlidrem Sieg das Zeitbld,tt-
dren der Sdradruhr fiel.

Im Stammhause des RoBbacher Ma-
genbitters kam es zu einer Fusion. Aus
der urspriinglidren Firma Christof Ridrter
8r Briider, gegriindet 1866, hatten sidr im
Laufe der Jihrzehnte zwei Firmen ausein-
ander-entwid<elt, die audr nadr der Ver-
treibung unabhingig voneinander wieder
aufbautin; die Firma Robert Ridrter (Nr.
433) in Hof, die Firma Arno Ridrter in
Miindren 19. Nunmehr kamen die beiden
Firmeninhaber auf freundsdraftlidrem'\7e-
se iiberein, dafJ die Miindrner Firma kduf-
l-idt "tt die Firma Robert Ridtter in Hof
iibergeht. Das alte Rezept ist damit wieder
in einer Hand vereinigt.

Landsmlnnin Gerdi Bareuther, langj?ih-
riee Bibliothekarin in Asdr, wurde in glei-
drir Eieensdraft in den Dienst der Stadt-
btdrerei Bad Hersfeld (Hessen) iibernom-
*"f,", 

a"- von den Tsdredren bewillig-
ten mehrstiindig. Viedersehen am Sdrlag-
baum bei Vildenau handelte es sidr um die
Familie Karl Haase, Bankdirektor. Die
Eltern sind in Asdr, wihrend der einzige
Sohn in Bayreuth verheiratet lebt.

Alte Asdrer Sdrulkameraden
hatten sidr an einem Maisonntag in Kir-
chensittenbach (Frlnkische Sdrweiz) ein
Stelldidrein gegeben; jetzt waren natiirlidr
audr die Ehefrauen dabei. Aber die Ge-
spridre drehten sidr um herrlidre Jungen-
zeiten daheim in Asdr, Jugendstreidre wur-
den aufgewlrmt und hie und da sdrien es,

als merkten die Frauen erst jetzt, weldle
Sdrlankeln sie einst geheiratet hatten; so
isdrlimme" Dinge kamen aufs Tapet. Gar
zu friih waren die wenigen sdrcinen Stun-
den verflogen und beim Absdried versprad-r

rune (stadtbahnhof), Eheleute Mukof, Frau
Diir"fler, \(rilh. Pestel, Frau Kraus, Rudolf
tco-*", Franz Miiller (Steuereinnehmer),
Lm. Ddrfler (Wirtsdraftsverein) und Frau
Miiller.

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Frau Er-

nestine Jobst, geb. Miil-
ler, heute nodr in Asdr,
Roglerstr. 33 (bei Hiigl)
am 3. 8. Sie ist geistig u.
kiirperlich nodr voll auf
der Htihe und geht tiiglidr
daheim spazieien als die

Einwohnerin des Land-

Kurz erzehlt

Dieses Bilddren kann uns audr etwas
,,kurz erzXhlen". Man mufl es ein Veildren
betradrten, bevor man draufkommt, was es

darstellt. Haben Sie es sdron? Freilid'r, die
'Widemgasse ists, das Sdreithauer-Haus; und
audr dis Sdrred<enwagner-Ffaus ist nodr zu
sehen. Die stille Gasse war scihon immer ein
kleines ldyll. Aber jetzt sdreint sie unfrei-
vrillie ein vollendetes zu werden. Seht nur,
-ie ier Gehsteig auf der redrten Seite (da-
hinter mu8 min sidr die Rathaussdrule
derrken) verwudrert ist! Und der Zaun vom
Sdreithluers Garten ist audr llngst ver-
heizt. Es wird selten jemand nodr durdr
diese Gasse gehen. Die zwei auf dem Bilde
haben sidr si-drer redrt einsam gefi.ihlt. lVer
ihre Namen wissen will: es ist eine Frau
Sehr uild ein Frl. Freiberger, beide nodr
driiben.

Die Liiden in Asdr sind an waren vol-
ler, an Kdufern dagegen um so leerer ge-

worden. Der. sdrmale Verdienst bei den ho-
hen Preisen, da hei8t es ganz sparsam ein-

teilen, damit man sidr wenigstens das Not-
wendigste zum Leben kaufen kann. Aber
das isi ja audr bei uns in der Bundesrepu-
blik fiir leider nur allzuviele Landsleute
dasselbe.

. Die Hluser in Asdr sind reihenweise drin-
gcndst reparaturbediirftig. Bei dem langan-
haltenden Regen der letzten Vodren gabs
iiberall nasse Flecken an den Zimmerded<en.
Aber wo kein Hausherr ist, fehlt es audr
an der rasdren Instandsetzung. Der Zins
mu8 piinktlidr und genau bezahlt werden;
sonst 

-aber kiimmert sidr niemand um die
Hluser. \flo es gar zt arg wird, da mu8
der Mieter selbsi in die Tasdre oder zum
'\0erkzeug greifen und Abhilfe sdraffen.
Einen Hindwerker kriegt man iiberhaupt
nimmer, den dieser Zweig ist fast ausge-
storben.

Der Gemeinderat fiir Neuenbrand
ist nun vollzdhlig beisammen. Di,i: Lands-
leute Robert Milller, Oehringen und Franz
Spalek, Bad Orb, haben ihre Zustimmung
zur Mitarbeit ebenfallq gegeben. Der Ge-
meindebetreuer Lorenz- Riedl dankt auf
diesem Vege allen Gemeinderatsmitgliedern
fiir ihre Bereitsdraft und grii(t sie alle
herzlidr.

Der in Asdrer Schachkreisen wohlbe-
kannte Landsmann Georg Liiw, gebiirtiger
Asdrer, der dann viele Jahre in Gablonz
lebte, a'ber fast iedes Jahr urlaubsweise in
Asdr weilte, erzielte in den Pokalspielen des

Kreises Sdrwiib,-Gmiind einen sdr6nen Er-
folg. Er kam nadr Siegen iiber spielstiirk-
ste- Gegner des ganzerl Kreisgebietes ins

kreises Asdr. Der evangelisdr'e Pfarrer hielt
ihr zu Ehren einen Gottesdienst.

75. Geburtstag: Herr Joh. Herm. Vun-
derlidr (Fabrikant, Berggasse) am 6. 8. in
Miindrberg/Ofr. Wenige Sflodren splter,
am 29. Augult, kann er mit seiner Gattin
Amalie, beide bei guter Gesundheit, Gol-
dene Hodrzeit feiern, Das wdre wieder

Ilteste deutsdre
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Junger Landsmann auf I Großíahrt -
' 3000 Kilometer mit dem-Fahrrad bis zur schottischen Grenze

Am 26. 9. langte ich wieder in London
ein; und klopfte erneut bei Familie Painz
an, die mich ja schon früher zu weiterem
Verweilen eingeladen hatte. Diesmal verleg-
te ich mich auf den Besuch von Bildungs-
stätten und bekannten Sehenswürdigkeiten.
Die Ablösung der kö_niglic:hen 'Wache, de-
ren baumlange Angehörige in ihren hohen
Bärenfellmützen wohl etwas Einmaliges
sind,- ließ ich mir auch nicht entgehen und
-ich war daher 'zur rechten Zeit beim Buck-
ingham-Palast. Recht interessant' erschien
mir auch- Madame Tussauds Wachsfiguren-
Kabinett mit seinen 343 Nachbildungen ge-
schichtlicher Personen. Es würde zu we-it
führen, auch nur einen Teil wiederzugeben,
doch sei erwähnt, daß neben vielen Präsi-
denten der .Vereinigten Staaten, Personen
der französischen Geschichte, wie der Jung-
frau von Orleans, Maria Antoinette, Vol-
taire, Marat usw., Nehru, Gandhi, Benesch,
Timoschenkow, Molotow, Größen des
Sports usw., auch -Hitler, Goebbels, Göring,
Ribbentrop und Mussolini vertreten _sind._

Schließlich wollte ich auch von der eng-
lischen Rechtspflege etwas kennenlernen
und so mischte ich mich unter die Zuhörer
in den Law-courts (Gerichtshöfe). Ich
wohnte sowohl einem Zivil- als auc:h einem
Strafprozeß bei. Hier muß ich allerdings
bemerken, daß mir schon noch ein bisserl
Englisch fehlte, um dem Gang der Ver-
handlungen folgen zu können; aber ich
hatte wenigstens die englischen Richter und
Geschworenen in ihrer Amtstracht (Roben
und Perücken, Amtsketten) gesehen. Als
alter Bücherfreund pilgerte ich auch durch
die Claring Cross-Road, die Straße' der Bü-
cherläden, überschlug meine „pfundige“
Barschaft und kaufte mir einiges. Freilich
war ich áudı im Kino. Bei der Braut von
Walter Painz l-ernte ich erstmals einen
Fernseh-Apparat kennen. Noch einmal sah
ich mir die Meisterelf von Arsenal, den
Lieblingsklub der Londoner an, diesmal ge-

gen die Blackpool R-overs und dann sah
ic:h Burnley zum dritten Male, als diese
mir aus dem Norden bekannte Mannschaft
bei den Tottenham Hotspurs antrat. Zu
Pfingsten war mir Gelegenheit gegeben,
Burnley beim BCA in Augsburg als „alte
Bekannte“ Zu begrüßen.

Ja, daß ich es nicht vergesse,_ ich lernte
in London noch einen Ascher kennen,
Bruno Schneider - Vater wußte sich sei-
ner sofort zu erinnern --. Er lud mich
mit 'Painz einmal zu sich ein. Ich bekam
direkt Stielaugen, als er uns mit 'kaltem
Huhn bewirtete, dazu mit Schwarzbrot,
einer Delikatesse, deren Genuß mir `fa-st
fremd geworden war. Ich möchte ihm heu-
te noch dafür danken. '

Gern wäre ic:h noch etwas längerin Lon-
don geblieben, aber ichhatte ja mit Hum-
bert in Grasmere vereinbart, daß wir uns
am 6. Oktober in Dover zu gemeinsamer
Überfahrt und Weiterfahrt treffen. Außer-
dem wollte ich zur Hochzeit meiner Cou-
sine in Regensburg sein - sie -hatte ohne-
hin ihren hohen Tag mir zuliebe schon um
'8 Tage verschoben -F und- schließlich kam
auch die Zeit heran, da in München die
Formalitäten zur Aufnahme an der Hodı-
schule zu erledigen waren. Zeitig früh ,am
5. Oktober sagte ich also bei Familie Painz
Dank für die erwiesene Gastfreundsdıaft
und mein herzliches Lebewohl. Mit den be-
sten Wünschen begleitet, worunter auch der
auf ein frohes Wiedersehen nicht fehlte, ra-
delte. ich durch die- noch wenig belebten
Straßen vom Londoner Norden, diesmal
direkt durch die City und nahm noch ein-
mal das Bild der im_ frühen Morgengold
vom leidıten 'Bodennebel schon freien Sil-
houette der Towerbrücke in--mich auf. `

In rascher Fahrt gings dem Kanal Zu. Im
Hafen von Dover traf ich tatsächlich mei-
nen englischen Freund und ferneren Reise-
gefährten Humbert an. (Schluß folgt.)

 Kurz erzählt c

Dieses Bildchen kann _uns auch etwas
„kurz erzählen“. Man muß es ein Weilchen
betrachten, bevor man draufkommt, was es
darstellt. Haben Sie es schon? Freilich, die
Widemgasse ists, das Scheithauer-Haus; und
auch das Schreckenwagner-Haus ist noch zu
sehen. Die stille Gasse war schon immer ein
kleinesldyll. Aber jetzt scheint sie unfrei-
willig ein vollendetes zu werden. Seht nur,
wie der Gehsteig auf der rechten Seite (da-
hinter muß man sich die Rathausschule
denken) verwuchert ist! Und der Zaun vom
Scheithauers Garten ist auch längst ver-
heizt. Es wird selten jemand noch durch
diese Gasse gehen. Die zwei auf dem Bilde
haben sich sicher recht einsam gefühlt. Wer
ihre Namen_wissen will: es ist eine Frau
Sehr und ein Frl. Freiberger, beide noch
drüben. ' " -

Die Läden in Asch sind an -Waren vol-
ler, an Käufern dagegen um so leerer ,ge-
worden. Der. schmale Verdienst bei -den ho-
hen Preisen, da heißt es ganz sparsam ein-

teilen, damit man sich wenigstens das Not-
wendigste -zum -Leben kaufen kann. Aber
das ist ja auch bei uns in der Bundesrepu-
blik für leider nur allzuviele Landsleute
dasselbe. i
Die Häuser in Asch sind reihenweise drin-

gcndst reparaıturbedürftig. Bei dem langan-
haltenden Regen der letzten Wochen gabs
überall nasse Flecken an den Zimmerdecken.
Aber wo kein Hausherr ist, fehlt es auch
an der raschen Instandsetzung. Der Zins
muß pünktlich und genaubezahlt werden;
sonst aber kümmert sich niemand um die
Häuser. Wo es gar zu arg wird, da muß
der Mieter selbst 'i__n die Tasche oder zum
Werkzeug- greifen und Abhilfe schaffen.
Einen Handwerker kriegt man überhaupt
nimmer, den dieser Zweig ist fast ausge-
storben. -

Der 'Gemeinderat für Neuenbrand
ist nun vollzählig beisammen. Die Lands-
leute Robert Müller, Oehringen und Franz
Spalek, Bad Orb, haben ihre Zustimmung
zur Mitarbeit ebenfalls gegeben. Der Ge-
meindebetreuer Lorenz Riedl dankt auf
diesem Wege allen Gemeinderatsmitgliedern
für ihre Bereitschaft und grüßt sie alle
herzlich. _ -

Der in Ascher S ch ac-hkreisen wohlbe-
kannte Landsmann Georg Löw, gebürtiger
Ascher, der dann viele Jahre in Gablonz
lebte, a`ber fast jedes. Jahr urlaubsweise in
Asch weilte, erzielte in den Pokalspielen des
Kreises Schwäb.-Gmünd einen schönen`Er-
folg. Er kam nach Siegen über spielstärk-
ste Gegner des ganzen Kreisgebietes ins

.' -.-6--

Endspiel, das als Blitzpartie' ausgefochten
werden mußte. Sein Gegner war hier der
17jährige Sudetendeutsche Zecha, dem er in
absoluter- Gewinnstellung den Endsieg ab-
treten mußte,'weil eine halbe Minute vor
Löws unvermeidlichem Sieg das Zeitblätt-
chen der Schachuhr fiel.

Im Stammhause des Roßb acher Ma-
g e n b i t t e r s kam es zu einer Fusion. Aus
der ursprünglichen Firma Christof Richter
86 Brüder, gegründet 1866, hatten sich im
Laufe der Jahrzehnte zwei Firmen ausein-
ander-entwickelt, die auch nach der Ver-
treibung unabhängig -voneinander wieder
aufbauten; die Firma Robert Richter (Nr.,
433) .in Hof, die 'Firma Arno Richter in
München 19. Nunmehr kamen die beiden
Firmeninhaber auf freundschaftlichem We-
ge überein, daß die 'Münchner Firmakäuf-
lic:h an die Firma Robert Richter in Hof
übergeht. Das alte- Rezept ist damit wieder
in einer Hand vereinigt.

Landsmännin Gerda Bareuther, langjäh-
rige Bibliothekarin in Asch, wurde in glei-
cher Eigenschaft in den Dienst der Stadt-
bücherei Bad Hersfeld (Hessen) übernom-
men.

Bei dem von den Tschechen bewillig-
ten mehrstündig. Wiedersehen am Schlag-
baum -bei Wildenau' handelte es sich um die
Familie Karl Haase, Bankdirektor. Die
Eltern sind in Asch, während der einzige
Sohn in Bayreuth verheiratet lebt.

Alte Ascher Schulkameraden
hatten sich an einem Maisonntag in Kir-
chensittenbach (Fränkische Schweiz) ein
Stelldichein gegeben; jetzt waren natürlich
auch die Ehefrauen dabei. Aber die Ge-
spräche drehten sich um herrliche Jungen-
zeiten daheim in Asch, Jugendstreiche wur-
den aufgewärmt und hie und da schien es,
als merkten die Frauen erst jetzt, welche
Schlankeln sie einst geheiratet hatten; so
äschlimme“ Dinge kamen aufs' Tapet. Gar
zu früh waren die wenigen schönen Stun-
den verflogen und beim Abschied versprach

man sich recht baldiges' Wiedersehen. -
Von links nach rechts im.Bild: Edi Holle-
rung (Stadtbahnhof), Eheleute Mukof-, Frau
Dörfler, Wilh. Pestel, Frau Kraus, Rudolf
Komma, Franz Müller (Steuereinnehmer),
Lm. Dörfler (Wirtschaftsverein) und Frau
Müller. -

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Frau Er-

nestine Jobst, geb. Mül-
ler, heute noch in Asch,
Roglerstr. 33 (bei Hügl)
am 3. 8. Sie ist geistig u.
körperlich noch voll auf
der Höhe und geht täglida

_ daheim 'spazieren als die
älteste deutsche Einwohnerin des Land-
kreises Asch. Der evangelische Pfarrer hielt
ihr zu Ehren einen Gottesdienst.

75.' Geburtstag: Herr Joh. I-Ierm. Wun-
derlich (Fabrikant, Berggasse) am 6. 8. in
Münchberg/Ofr. Wenige Wochen später,
am 29. August, kann er mit seiner Gattin
Amalie, beide bei guter Gesundheit, Gol-
dene -Hochzeit feiern. Das wäre wieder



einmal so ein Fest fiir die ,,Neunte" des ES Stafben fefn def Heimat rcn, nur nodr dahind?immerte, bis ihn der
Tv. Asdr 1849 geworden, dessen treues u. Iod aus setnem triiben l)asern erlciste. Die
unentwegtes Miiglied der Jubilar war. Herr Josef Knieschek (Freiligrath- Ascher Bekannten Frau Pid<ls wiirden ein
Aber au& so werden ihm und seiner Le- stra8e, Flrber und Musiker) Z4i:ihr[ am gutes \ferk tun, wollten sie sidr jhrer an-
bensgeflhrtin die guten V/ilnsdre vieler al- 15. 7: in Emertsham b. frortbergT6bb. nehmen. Die Ascher Hilfskasse hat sidr be-
ter Freunde und Bekannten gelten. Vier lVochen nadr der Hodrzeit "seiner reits eingeschaltet.

75. Geburtstagr Frau Berta Grimm (Bet- Todrter rief ihn der Tod ab. - Herr
lehem) am 12. 8. in Fulda,. Seeseberg 27. \(/illi K ii.n z e I (Villamirl),. Scadtbahn- Asdrer Hilfskasse: Sratt Blumen auf das

- Frau Anna Lenhart (Kcirnergasse) am hofstr., zuletzr Rol3bad1, T3jehiig am 10. ^.;-zz. 1. e"itttg ""J [a.p.rtidr fris& in'Nai- z.- i- ,xr.ldhuus b. Rehau. a'ii:rr-'e*l' Grab ihrer lieben Freundin Frau Lina Goll-
germiih-le, Pl RegenBiyer. $ilald. I\{iil_ler (LangmicJrl, Morgenzeile, Lei- ner von Marta Hofmann, Hadamar 5 DM.

Goldene Hochzeit: Herr Adam u. Frau mer b. Geipel u. Sohn) 83j:ihrig am 72. 6.

Elise Thumser, geb. J?icJ<el (Amundsenstr.) i+ Altersheim SdrloB Hohenberg b. Reg-
am23.8. inirlJue"hain/Taunus. ' nitzlosau.- HerrAdamErasmusMiil- RichardStiifer:

.Geburt: Otto .Wie3ner;.-;;;" Elfriede, le r (bis_1921. Sdruhmadrermeister in Asch

geb. \Tunderli& (Neuberg) am 30. 5. einen ,u:'.tr; -Hotel Lciw,- dann Gastwirt der Die Schwimmazeit

Stammhalter Reinhard f'ri"ris".r" "rr"l lu{yigshiihe bei Reh.au) Sji?ih.ris,'T 9'^f' \flenn da summa kinnt, ho ich a griu8r;i;;:";"'' '*""'"- "' """"'"'"' "" [,T::lffit:'"-*,]:'6] fi:;:1,\li^J; ;;;F;.,,*;;"';;;,;"r,, ,,.
vom Lastenausgreidr ir:ffi:"11iff:l:iu 'i,li# +i::s'":!? ;;r#fuTl,$d:; * o" ,"""ImZuge des Ostsparergeserzes (GattindesBetriebsleirersOt-ioM.)am24. "ou^'r_,rr-

yi;o'fd?.,1*J,".',fffr" f,i tf ,itt*ff e.iir:,*?i#:1.1'?Jl;o;#nif*:l 
o,ii.f* d.";x,T;; Hi'rrang, wiu da Grenzstoa

f'"rs"s"f;. V;""1.;i;i+;; Zeitp.unkt- an -er- s.iilHiTii;ili*'"lli'11'l]'i"J'i';i. r'.i;::: - stdiht'
halten.Antragsteller-iiber 70 Jahre, den be- zone. Seine 

-\[itie, 
Frau Lina Pid<|, Cal- Ach, is des a Freid, 'wenn mas Togh wern

reits durdr eine friihere _Verordnung in lenberg ii. Hohenstein-Ernsttal (Sachsen), siaht
4"tft-.!, gestellten 

-z_usitzlidren 
Betrag von Bad-rgaise 11, lebt ganz allei1. in bitte.stei und i Vold af oamil illas munta wiad,

50 DM zur freien Verfiigung. Not.-Ihr Sohn Gusil kehrte aus dem Krie- v'enn die Sunn afgiiht und durdr die
Die erste Rate der Huytlatshilf-e ge nidrt zuriick. Das greise Paar Pi&l Baima-lldrt, -

kann kiinftig von den Ausgleidrslmtern in iurde 1945 von den. TJdredte.t irn budr- griu8 und feierriut in ihra Pridrt.

l,:n1,:'n#tftiifH:i"fJffirlix,iit ;n:"'l#'i",r"iffi"1:; Y:n: ;,"T::'fi?::: \{zen {iev!1sr.si5rga,dan oi1's.Heq ar-gdiht,

il;k;;';"d''i;; "u.ti""..., punkttabelle das es sich in sebusein .il,Jiul',i" tlliJ] wenn-bjl-diu bil dort a frisdra schwimma

noch nidrt erreidrt sind. AIs soldre Hdr- verlassen. Mit Peitsdre und Re1olver iaeten sLautL'

tefdlle gelten beispielsweise llngere Krank- die Tschedren sie davon, Frau Pid<l i'irde rs mlr Koa. berg za naucn' ls mrr Koa wegn

heit od"er Daueraibeitslosigkeitl Die dafiir ;rl.i ,A;;;;;;d,ils"* -Ei;"-'.ii; ;t;- ,^_,:i^Itl:,r-^:_ b^.._ ..-r
zur Verfiigung stehenden Mittel sind aller- volle Briefmarf"rrr"*"-lung, die sich Herr oenK lcn oa Kotn r(aum und oa Koa zert'
digs besdrriinkt. Die Ausgleidrslmter diir- Picll durdr 60 Jahre geicJraffen hatte, Ach, du griina Vold, du bist md Piridies,
fen fiir diese Zwed<e nidrt mehr als 50/o sdrlug ihm ein ?sdredre- brutal aus der wals in dir af dera rtr7elt am sdrdnstn is.
der ztr Verfiigung gestellten Hausratshilfe- Hand=. Diese Schred<enszeit verwirrte den Adr,du griiinaVold, in dir diu binne gean,
gelder verwenden. Greis geistig, so da8 er in den letzten Jah- walst mis Lciibsta bist af dera Er(d)n.-

Karl Geyer:
.o

A Seit'nsprung
auf d' Loahmpritschn

'$fenn e heit mal vE di Kaisistriu8 in
Seit'nsprung auf die Loihmpritsdr'n madr,
d<irft's mE d<is niit iiwl nemmi. Di Rund-
briiif hiut's uns sdra in seini letzin Num-
miri viriu(t)n, da8 unni lciiwi, vidiiintE
Landsmoi Ernst Korndcirfer, Owilehri in
Rouhstand, ni 13. August E Siebzidri wiid
und dei Festtog(h) wed<t sui l6iwi Erin-
nerungen oa unni selidei Jugndzeit in mii,
ciafl i me i weng asplaudin mou[3. Freile
haiire ni Ernsr sog'n: ,,G?iih, hiiii af mit
Dein dummi Zeug(h)! Veg'n mii diu sui
in Tewes z'madr'n!" Is i dodr in seini
iiwigriu8'n B'sdreid'nheit jedin vidiiint'n
Luib immer es'n Veg(h) gangi; owi heut,
oi sein Siebzigst'n, kinnt i uns niit as, diu
moufi i Emal i weng ohalt'n.

Sa Sdraff'n in di Hiimit und sa Vi-
diinst ilm sie han sdra s€ine dankbar'n
Sdr<tili in Rundbrijif g'wiirdig(h)t. IcJr
mddrt heit nei i weng vin Ernst sein Oel-
tinhaus und unniri Student'nzeit diz'hln.
Es is die G'sdricht vi-ri biedin Aschl Fa.
tt'til", diii siih durch Fleif3 und Sparsamkeit
es kliin Vihiiltniss'n zi griufS'n Oiseih in
di Hiimit afg'sd-rwungi hiut.

In di untin Berggal3 (vormals Loihm-
pritsdrn) woi i kliis Haus mit irin K;f-
lo(d)n, dcis hiut ni Volfgang und di Mire
Korndcirfer g'hiiit. Z'iitbmi Erd'n woi
hintin Lo(d)n die Kiidr'n und 'ffohnstubm
vin Korndiirfers Leut'n. Diu hiut sidr in
di Hauptsadr is Familienlebm og'sp'lt. Di
Vatti Volf woi Wewi und trotz griii8ti
Sparsamkeit heir dee Leuh niit' g'langt,
deI3 vin drei Bou(b)min, Gustav, Ernst
und Hermann, die zwii griii8in auf Lehrer
hdin studier'n kinni, wenn niit die brav

e oft niu Giuin nu driiwa g'lacht ho.
Sui howe imal, ich wo& scha Sdrrudent in
Eg(h)i, mein Freund Gustl in Asch af-
g'soucht und die Mutter Korndtjrfer hiut
mi glei in Kaffe und i M'lchliiwl iftrog'n.
Diba hiut se g'sagt: ,,Mi8 han fei wirkle
niit bad-r'n, idr t?iit's fei niit vilaugni w<ii
diji Frau, d<ii wos alliwal oin Fensti ef-
.paBt hiut, ob ni Sunnabmd wei nf B'such
kinnt und niu g'rouf'n hiut: ,,Kinni, tat's
g'sdrwind ni Kuglopfn unti's Bett oi, die
Tanti kinnt!"

Di Frau Korndcirfer ihr Vatti, di alt
Kaoellmistl Reinl hiut in I. Stodr vorn
dssi g'wohnt und in deri Stu(b)m hEut die
M\rsik i Standquartier g'hatt. Di alt Reinl
is niu seini Dziistzeit bi di Militiirmusik
niu Asdr kumrni und hiut sidr es i paar
t$chtidr'n G'legnheitsmusikern 3 kliini
Musikkapell'n zlammg'stellt. Mit deri h8ut
i af B'stellung zi Unterhaltungen und zin
Tanz dfe'so'lt. B'sonders zi di Landkcirwi
und zi ?i Fotttitsz"it woi diji Kapell'n

Tschello. (Zin Streichbafi han sellmal die
Finger nu'niit zoug'langt.) \ilel diti Musik-
kapelln nei 6-8 Musikant'n g'hatt hiut
mouflt dE alt Reinl ls Erl, Partitur fiii
griu8 Ordrester die Stimm' assischreibm
und in die Stimm' vi dein paar. Musikern
die Fl<it'n, is Oboe, is Fagott und wdi{l
Gott, wos nu alles, mit eizaubern. 'Die
Hauptsadr bi dein Not'nsdrreibm woi obi
3s Transponiern und diu'mouf3t'n die zwdi
Enkl fest mit iina. Venn ddi paar Musiker
niu sui-rin lwalzer, Lindler oder Polki af-
g'splt han,hiut mi denkt,es s'pltdi Straufl
oder di Lanner zln Tanz af. Sui hiut di
alt' Kapellmeister Reinl sein zwli Enkeln
i Erbschaft. ftir's Lebm mitgebm, dcti miii-
hiri wert woi, wdi Gcild und Gout und
w6i v'l sdrEini Erinnerungen oi griuf3i
Musikwerke,'afg'fiiihit untin Dirigent'n-
"stob vin Enkel Ernst \ornd<irfer, dank'n
miE Asdri d i weng ni alt'n Reinl!

Mutter mit ihr'n 'Lebmsmittlg'scheft fest arg(h) begehrt. Au8er deri Musik hiut di
r+:it viddint heit. Die Frau Korndcirfer, die alt Reinl talentiert'n Aschi Bou(b)min Mu-
Tochti vin alt'n Kapellmasti Reinl, woi 3 sikstun(d)n in Streidr-, Hulz- und Bledr-
seltni Frau und wei se klnnt hiut, .wiid Instrument'n gebm. Kam woin seini griiis-
mi d6s b'stitich'n. Fiir'sich selwi nix, alles sin Enkel, Gustav und Ernst, 5s'n Kinnis-
nei ftii ilrr Famile und fi.ir ihri Kinni, dcis scJrouhin, hiut i se sdra in sd strengi
woi ihr Leb'msprinzip. Debe hiut iri 's Zudrt g'nummi und bal hiur i gseih, d.B
Gliidr iiwi ihri 3 wuhlg'riu(t)ni Boubm in dein Zwd,iiln sa Blout kreist. .Suiwuhl
und i sdrelmisdri Hum-or es;n Augnin die Tedrnik, als a die Theorie is dein
g'lacht. Die ganz Bergga8 hiut bi di Frau' Enkilin nei sui zoug'fluig'n. Trotz sein&
Korndcirfer akaft, wal in dein Lo(d)n alli- Frad oi ihnen woi di GroISvati streng und
wal i weng pliudit woin is und vi wos wenn idr bi mein Freund Gustl hutz'n
red't i Mutter lciiwi als vi ihr'n Kinnin! woi, mou8t I me hiimwarts troll'n, wenn
Sui hiut halt die Frau $ornd6rfer gern is di Gust'l zin Grofivati in d' Stun(d) effe
Luib vi ihr'n brav'n Kinnin g'sungi und mou8t. 'VIih, wenn i niu sa Afgab' ia'
ihr ganz b'sondiri Liebling .woi di Ernsq Transponier'n vin Violin- in Alt-, Tenor-
vi dein se sidr sclra als ganz kliin Boubm und BafS-Sdrliissl, odi vi C-Dur in alli
imal wos Griuft dihofft hiut. Owi siri i Dur- und Moll-Tonart'n niit g'macht
l.uib durft is klii Ernst'l iim Gottes V'lln g'hat hiut. Sui woin die zwdi Enkl bal
niit hiiiin, siinst is 1 ganz biis g'wor'n u'nd iouweit, da8 se, wenn bir-rE Musikprob i
die Mutter hiut's dodr sui gout g'miint! Musikerg'fahlt hiut,dspringi kunntn,wois
lhrHumor woi sui truck'n und golde, da8 mit di Geig'n, mit di Violl od8 mit'n
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(SdrluB folgt.)

l

einmal so ein Fest für die „Neunte“ des
Tv. Asch 1849 geworden, dessen treues u.
unentwegtes' Mitglied der Jubilar war-_
Aber auch so werden ihm und seiner Le-
bensgefährtin die guten Wünsche vieler al-
ter Freunde und Bekannten gelten.

75. Geburtstag: Frau Berta Grimm (Bet-
lehe-m) am 12. 8. in Fulda, Seeseberg 21.
- Frau Anna Lenhart (Körnergasse) am
22. 7. geistig und körperlich frisch in Nai-
gerirıühle, P. Regen/Bayer. Wald. t

Goldene Hochzeit: Herr Adam u. Frau
Elise Thumser, geb. Jäckel (Amundsenstr.)
am 23. 8. in Neuenhain/Taunus. -

'Ge_bur_t: Otto Wießner u. Frau -Elfriede,
geb. Wunderlich (Neuberg) am 30. 5. einen
Stammhalter Reinhard in Hof/Saale, Lay-
ritzstr. 9. _'

Vom Lastenausgleich
Im Zuge des Ostsparergesetzes

werden ab 1. 'September an die Inhaber
von Ausgleichsgutschriften bis zu 200 DM
freigegeben. Vom gleichen Ze-itpunkt an er-
halten Antragsteller über 70 Jahre den be-
reits durch eine frühere Verordnung in
Aussicht gestellte-n zusätzlichen Betrag von
50 DM zur freien Verfügung. _

Die- erste Rate der Haus-ratshilfe
kann künftig von den Ausgle-ichsämtern in
besonderen Härtefällen audi dann gewährt
werden, wenn die bis jetzt aufgerufenen 60
Punkte nach der bekannten Punlšttabelle
noch nicht erreicht sind. Als solche Här-
tefälle gelten beispielsweise' längere Krank-
heit oder Dauerarbeitslosigkeit. Die dafür
zur 'Verfügung stehenden Mittel sind aller-
digs beschränkt. Die Ausgleichsämterdür-
fen für diese Zwecke nicht mehr als 5°/o
der zur Verfügung gestellten Hausratshilfe-
gelder verwenden. _

Es starben fern der Heimat
Herr Josef Knieschek (Freiligrath-

straße, Färber und Musiker) 74jährig am
15. 7. .in_ Emertsham b. Trostberg/Obb.
Vier Wochen nac:h de-r Hochzeit seiner
Tochter rief ihn der Tod ab. -- Herr
Willi Künzel- (Willamirl), Stadtbahn-
hofstr., zuletzt Roßbach, 73jährig am 10.
7. im Waldhaus ib. Rehau. - Herr' Gust.
Müller (Langmichl,. Morg_enzeile, Lei-
mer b._ Geipel u. Sohn) 83jährig am- 12. 6.
im Altersheim Schloß Hohenberg b. Reg-
nitzlosau. - .Herr Adam Erasmus Mül-
ler (bis 1921 Schuhmachermeister' in Asch
unterm Hotel Löw, dann Gastwirt der
Ludwig-shöhe bei Rehau) 84jährig am 9. 6.
i_n_Heinersberg b. Rehau. _Bis ins hohe .Al-
ter gesundund stets bei _Humor, wird er
seinen Ascher Gästen in guter Erinnerung
bleiben. - 'Frau Ida Meinig, geb. Wandt
(Gatti-n des Betriebsleiters 'Otto M.) am 24.
7. in Schönwald/Ofr. - Herr Gust. P i-ckl,
Geldbriefträger, (-Stadtbahnhofstr., zuletzt
Sebusein) 84jährig am 3. 2. in der Sowjet-
zone. Seine Witwe, Frau Lina Pickl, Cal-
lenberg ü. Hohenstein-Ernsttal (Sachsen),
Bachgasse 11', lebt ganz allein in bitterster_
Not. Ihr Sohn Gustl kehrte. aus dem Krie-
ge nicht zurück. Das greise Paar Pickl
wurde 1945 von den. Tschechen im buch-
stäblichsten Sinne des Wortes ausgetrieben.
Innerhalb 10 Minuten mußte es das Haus,
das es sich in Sebusein erworben hatte,
verlassen. Mit Peitsche und Revolver jagten
die Tschechen sie davon, Frau Pickl wur_de
dabei schwer geschlagen. 'Eine sehr". wert-
volle Briefmarkensammlung, die sich He-rr
Pickl durch 60'-Jahre geschaffen hatte,
schlug ihm ein Tscheche brutal -aus der
Hand. Diese Schreckenszeitverwirrte den
Greis geistig, so daß er in' den letzten Jah-

ren nur noch ciahindämmerte, bis ihn der
Tod aus seinem trüben Dasein erlöste._ Die
Ascher Bekannten Frau Pickls würden ein
gutes Werk tun, wollten sie sich .ihrer an-
nehmen. Die Ascher Hilfskasse hat sich be-
reits eingeschaltet. ' '

Ascher Hilfskasse: Statt Blumen auf das
Grab ihrer lieben Freundin Frau Lina Goll-
ner von Marta Hofmann, Hadamar 5 DM.

Richard Stöfer: _ _

_ 'Die Schwämmazeit
Wenn 'da Summa kinnt, hoich a gräußa

Freid,
waal näun Summa kinnt a bäl -die -

Schwämma-Zeit. ' -
Däu bin ich in Wold, nu äih die Sunn

afgäiht,
druabm oan Höllrang, wäu -da' Grenzstoa

stäiht. _
Ach, is des a Freid, wenn mas' Togh wern

siaht ' i ' _
und i Wold 'af oamäl ällas munta wiad, .
wenn die Sunn afgäiht und durch die

_ Baima lächt, _ _ __
gräuß und feierräut in ihra Prächt. ' ' _
Wen die Viagl singa, daß oin's Herzafgäiht,
wenn bäl däu bäl dort a frischa Schwämma

stäiht, _' _
is mir koa Berg za häuch, is mirkoa Wegh

za weit, _
denk ich oa koin _Raum und oa koa Zeit.
Ach, du gräina Wold, du bist ma Pärädies,
wals in dir _af dera Welt am schänstn is.
Ach, du gräina Wold, in dir däu binne gean,
walst mas Löibsta bist af dera Er(d)n. `

Karl Geyer: __

I Ã Sei't'_nspru1_ig
auf d' Loahmpritschn

Wenn e heit mal vä dä Kaisästräuß. än
Seit'nsprung auf die Loähmpritsiclfn mach,
'dörft's mä dös niät 'üwl nemmä. Dä Rund-
bröif häut's uns scha in seinä letzän .Num-

O 'O D O - O- II' D O I0' Omara varau(t)n_, daß unna loıwa, vadainta
Landsrnoä Ernst Korndörfer, Owälehrä in
Rouhstand, nä.13. August ä Siebzichä wiäd
und deä Festtog(h) weckt suä' löiwä Erin-
nerungen- oa unnä selichä Jugn-dzeit in miä,
däß ä me ä weng äsplaudän mouß. Freile
häiäre nä Ernst sog'n: „Gäih, häiä äf mit
Dein dummä Zeug(h)! 'Weg'n miä däu suä
än Tewes z'mach'n!“ Is ä doch in seinä
üwägräuß'n B'scheid'nheit_ jedän vädäint'n
Luäb immer äs'n Weg(h) gangä; 'owä heut,
oä sein Siebzigst'n, kinnt ä uns niät äs, däu
mouß ä ämal ä weng ohalt'n. '

Sä Schaff'n in dä Häimät und sä Vä-
däinst üm sie han scha seine dankbar'n
Schöilä in Rundbröif g'würdig(h)t. Ich
mächt heit neä ä weng vän Ernst s-ein Oel-
tänhaus_ und unnärä ___St1;idei_it'nzeit däähln.
Es is die Gschıcht va-ra bıedan Ascha Fa--
-mile, döi siih durch Fleiß und Sparsamkeit
äs kläin Vähältniss'n zä gräuß'in Oäseäh in
dä_ iHäimät äfg's'chwungä -häut. "

In dä untän Berggaß (vormals Loähm-
-pritschn) woä ä kläis Haus mit är_än Käf-
-lo(d)n, dös häut nä Wolfgang und dä Märe
Korndörfer g'häiät. Z'_iäbmä Erd'n woä
'hintän Lo(d)n~die Küch'n und Wohnstubm
vän Korndörfers Leut'n. Däu häut sich in
dä Hauptsach äs Familienlebm o-g'sp'lt. Dä
Vattä Wolf woä Wewä und trotz gräißtä
_Sparsanrıke(i_t häit dâä Igäuh niät' g'langt,
däß van rei Bou( )man, Gustav, Ernst
und Hermann, die zwäi gräißän auf Lehrer
häin studier'n_ kinnä,-wenn-niät die brav

Mutter mit ihr'n 'Lebmsmittlg'schäft fest
an-it vädäint häit. Die Frau Korndörfer, die
Tochtä vän alt'n Kapellmästä Reinl, woä ä
seltnä Frau und weä _se kännt häut,-.wiäd
mä dös b'stätich"n. Für -sich selwä nix, alles
neä füä ihr' Famile und für ihrä Kinnä, dös
woä ihr Leb'msprinzip. Däbä häut ärä 's
Glück üwä ihrä 3 wuhlg'räu(t)nä' Boubm
und ä schelmischä Humor äs'n Augnän
g'lacht. Die ganz Berggaß häut bä dä Frau'
Korndörfer äkäft, wäl in deän Lo(d)n allä-
wälä weng plaudät woän 'is und vä wos
red't ä Mutter löiwä als vä ihr'n Kinnän!
Suä häut halt die Frau Korndörfer gern äs
Luäb vä ihr'n b_ra'v'n Kinnän g'sungä und
ihr-ganz b'sondärä Liebling ,woä dä -Ernst,
väideän se sich scha als ganz kläin Boubm
ämal wos Gräuß dähofft häut. Owä 'siiä ä
Luäb durft äs kläi Ernst'l üm.Gottes W'lln
niät häiän, sünst is ä ganz bäis g°wor'n iind
die Mutter håut's doch suä gout g'mäint!
IhrHumor woä suä truck'n und golde, däß
e oft näu Gäuän nu drüwa g'lacht ho.
Suä howe ämal, ich woä scha Schtudent in
Eg(h)ä, mein Freund Gustl in Asch äf-
g'soucht und die 'Mutter Korndörferhäut
mä glei än Kaffe und ä M'lchläiwl äftrog'n.
Däbä häut se g'sagt: „Miä han fei wirkle
niät bach'n, i_ch täit's fei niät välaugnä wöi
döi Frau, döi wos alläwäl oän Fenstä äf-
-paßt häut, ob nä_Su-nnabmd weä äf B'such
kinnt und näu g'rouf'n häut: „Ki_nnä, tat's
g'schwind 'nä Kuglopfn untä's-Bett oi, die
Tantä kinntl“ _ '
'Dä Frau Korndörfer ihr Vattä, dä alt

Kapellmästä Reinl häut in I. Stock vorn
ässe g'wohnt und-in derä Stu(b)m häut _die
Musik ä Standquartier g'hatt. Dä alt Reinl
is näu seinä Däistzeit bä dä Militärmusik
näu Asch kummä und häut sich äs ä paar
tüchtich'n G'legnhe~itsmus_ikern_ _ ä -kläinä
Musikkapell'n z'sammg'stellt.' Mit derä häut
ä äf B'stellung zä Unterhaltungen_ und zän
Tanz äfg'sp°lt. B'sonders zä' dä _Landkörwä
und zä dä _ Fosnätszeit woä döi ' Kapell'n

_ --7.-'
›

arg(h) begehrt. Außer derä Musik häut dä
alt Reinl talentiert'n Aschä Bou(b)män Mu-
sikstun(d)n - in Streich-, Hulz- und -Blec:h-
Instrument'n gebm. Käm woän seinä gräis-
sän Enkel, Gustav und Ernst, äs'n Kinnäs-
s-chouhän, häut ä se scha in- sä strengä
Zucht g'nummä und bal _häut ä gseäh, däß
in 'deän Zwäiän sä Blout kreis_t. _Suäwuhl
die-Technik, als ä die Theorie is deän
Enkälän neä suä zougfflu`äg'n. _Trotz seinä
Fräd oä ihnen woä dä_G.roßvatä streng und
wenn ich bä mein Freund Gustl hutz'n
woä, moußt ä me häimwarts troll'n, wenn
dä Gust'l zän Großvatä in d' Stun(d) äffe
moußt. Wäih, wenn ä_ näu sä Äfgab' 'in'
Transponier'n vän Violin- in Alt-, Tenor-
und Baß-Schlüssl, odä vä C-Dur in allä
Dur- und Moll-'I'onart'n niät g'macht
g'hat häut. Suä woän die zwäi Enkl bal
souweit, däß se, wenn bär-rä Musikprob ä
Musiker g'fählt häut,äspringä kunntn,woäs
mit dä Geig'n, mit dä Violäodä mit'n_
Tschello. (Zä-n Streichbaß han sellmal die
Finger_nu niät zoug"langt.) Wäl döi Musik-
kapelln .neä 6-8 Musikant'n g'hatt häut
moußt 'dä alt_Reinl äs ärä Partitur füä
gräuß Orchester_die Stimm' ässäschreibm
und in die Stimm' vä deän paar_ Musikern
-die Flöt'n, äs Oboe, äs Fagott und wäiß
Gott, wos nu alles, mit eizaubern. "Die

- o - 0Hauptsach bä deän Not'n_schreibm woa oba
äs Transponiern und däu moußt'n die zwäi
Enkl fe-st mit äina. Wenn döi paar Musiker

O Ü O ıı O -nau sua-ran Walzer, Landler oder Polka af-
g'splt han,häut mä denkt, es's'plt _dä Strauß
oder dä Lanner zän Tanz äf. Suä häut dä
alt' Kapellmeister Reinl sein zwäi Enkel_n
ä Erbschaft, für's Lebm mıtgebm, doı mai-
härä wert_ woä,' wöı Göld und Gout und

ıı' 3 ıı' O * - O O 0woı vl_schaına Erinnerungen oa_ _graußa
Musikwer-ke, 'äfg'föıhät ' untän Dirigent'n-
-*stob--vän Enkel Ernst Korndörfer, dank'rı
miä Aschä äiä weng nä alt'n Reinll'

 _ (saint folgt.)



Ro8bacher Termine: Ende August!
Ro8badrer, Friedersreuther, Gottmanns-

griiner und Thonbrunner: Am 29.130, Aug.
treffen ri'ir uns in Rehau zu unserem gro-
Ben Treuetag. IJnsere dortigen Landsleute
sind sdron eifrig bei der Vorbereitung. Es
sollen zwei edrte Heimattage werden. Der
Samstag-Abend im Sdriitzenhaus, der Sonn-
tag-Vormittag fiir den Gottesdienst, der
Sonntag-.Nadrmittag nochmals fiir altnach-
barlidres Beisammensein - madrt alle mit!

Von unseren Heimatgruppen
Einen Asdrer Heimatabend veranstalte-

ten die Landsleute von Schrobenhau-
sen und Umgebung arn 25. 7. im Gast-
hause des Steingriiner Land*nanns \(erner.
Es waren gegen 100 zusammengekommen,
darunter Kreisbetreuer Tins. Lm. BrIuti-
gam konnte audr eine ansbhnliche Abord-
nung der dortigen Eghalanda Gmoi mit
ihrem Vorsteher Kasseckert begrii8en, die
dem Abend unterhaltlidr kriiftig beisprang
durdr einige priidrtig gesungene Egerllnder
Lieder. (Bei einem kiirzlidr abgehaltenen
Vettsingen in Abensberg ersang sidr diese
Gruppe unter rund 30. teilnehmenden Ver-
einen den 1. Preis!) Dr. Tins spradr zu den
l,andsleuten iiber den Aufbau der Heimat-
gliederung und deren Zielsetzungen, mad-r-
te es aber kurz rind ging dann plaudernd
auf Vogelsdru8-Erinnerungen ein. In die
damit aufgelod<erte Stimmung paBten
trefflidr die heiteren Mundartvortrdge eines
Egerlinder Landsmanns, der sidr in Spii8en
und Sdrwiinken fast iiberbot. Lm. Robisch
(Sdriinbadr) regte die Mitarbeit der Sdrro-
benhausener Ascher in der dortigen Egha-
landa Gmoi an und spradr die Hoffnung
aus, da8 dadurdr im Rahmen der Gmoi
aud-r ein reges Asdrer Heimatgruppenleben
entstehen mcige. Der Abend verlief in le'
bendigem Austausd-r, besdiwingt von hei-
matlidrer \Tiedersehensfreude und sidrer

nTrt".# 
fiir kiinftig hilufigeres Beisam-

BerieJrtigen Sie irn Adrefbudr
Biittdrer Luise, Neu-Isenbufg/Hessen, Hu-

genotten.Allee'l49llII (Selber Strafie)
Burgmann Erwin, Duisburg-Rheinhausen,

Beguinenstr. 57 (b. Hannemann)
Dietridr v. Klara, Heidelberg, ltrferderplatz

17 (Arzt-Vwe.)
Eberle Thea, geb. Vindsdriigl, Kassel,

Friedr.-lfiihler-Str. 14 (Selber Str. 2206)
Flei&ner Christian, Neu-Isenburg/Flessen,

Flugenotten-Allee 149

- Luise, Neu-Isenburg, . Hugenotten-Allee
149

Kratis Josef, Lauf lPegnitz, Rcithenbadrer
Stra8e Nr. 41 (Lerdrenpcihlstr. 20)

Ludwig Adolf, Biictermeister, Selb, Miihl-
stra{le 12 (Kegelgasse 17)

- Christian, Sdrwarzenbadr/Saale, Bhf.
Martinlamitz 17 (Garteng.)

- Else, Augsburg, Ulmer Str. 187 (Toch-
ter Budrdrucl<masdrinenmstr. \filh. L.)

Merz Eduard, Sdrlitz,lHessen, Hindenburg-
str. 3 (Spitalg. 39a, Stadtbeamter)

Procher Alfred, Coburg, L<iwenstr. 27IIII
(Gesdriift: Gerda Prodrer, Textilwaren,
Coburg, Mohrenstr. 1/II)

Putz Hermann, Hof/Saale, Dr.-Sdreiding-
Str. 26'(G.-Hauptmann-Str., Buchhalter)

\(underlidr Hermann, Sdrwarzenfeld/Opf.,
Deiselkiihner Veg 6 (Ausl.-Korr. bei
Geipel)

- Liselotte, verehel. Landgrfi, Sdrwarzen-
feld/Opf., Deiselkiihner Veg 6 (Videm-
gasse)

- Milly, Sdrwdrzenfeld/Opf., Deiselkiih-
ner Veg 6 (Videmgasse)

Friedersreuth:
Sattler EIla, Oberstetten, Kr. Mergent-

heim/!(ttbg.

Krugsreuth:
Adler Emil, Obergiinzburg (AUgiiu),
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Nassengrub:

Jung AIois, Ni.irnberq-Schniegling, Flens-
burger Str. 21 (rJflEV-Heizer)

Klier Fritz, Sdrcinwald/Ofr., Griinhaider
\tfeg 366 (Grenzpolizeibeamter)

Krippner Marg., Sontra/Hessen, Bergstr. 25

Der Egerlandtag in Viirzburg
Vom \(etter begiinstigt, verli"fen die

groflen Tage des Egerlandes in rViirzburg
bei einer Teilnahme von mindestens 25 000
Landsleuten in Form einer madrtvollen
Kundgebung. Berid-rt im nlchsten Rund-
brief.

Offene Stellen

Erfahrener, sudetend. Kettenstuhlmeister,
perfekt im Sdreren und allen dazugehdrig.
Arbeiten, mit 30jihr. Praxis, wiinsdrt sich
zu verdndern. \TomiiglicJr Nordrhein-\ilest-
falen od. Rheingau. Freundl. Angebote unt.
,Verinderung" an den Verlag.

Stellengesudre

Nacrhtreg: 80. Gebrirtstaq: Frau Magd.
Cihak (Egerer Str. 55) qeistig frisdr am
22. 7. 't:r' Kreise ihrer Kin.ler, Enkel und
Urenkel in Beuern b. GieI3en. Sie wurde
vom Kreisverband der Fleimatvertriebenen
Gie8en, der Ortsgruppe Beuern. ihrem
Bekanntenkreis und audr von Einheimi-
sdren reidr besdrenkt und begliickwiinscht.
Auch' ein Stlnddren bracfite man ihr durdr
die Lautsprec}eranlage: ,,Icl miicht so gern
nadr Hause gehn, die Heimat mcidrt ich
wiedersehn ." Die Iubilarin und ihre
Angehcirigen danken "uf di"r"- Wege fiir
die schcinen Ehrungen herzlich.

Gebraudrte Sdrlirweife sowie Copsstodr
u. dazugehcirigen Stahlspindeln von S(ir-
kereibetrieb gegen Kasse zu kaufen ge-
sucht. Angeb. erbet. an .Rheinisdre \(irk-
warenfabrik r0(rahrig u. Co., Neu{3/Rfrein,
Schlie8fach 261.

Als Yermiihlte griiBen:

RUDI PRELL
HILDE PRELL

geb, Wiedner

Okriftel arir Main. 25. Juh f953
friiherU.-schonbach friiherLangendorfo

b. Asch Kr. Luditz b. Karlsbad

Ihre Vermiihlung am24. Juli 1953 zeigen an

FERDINAND GRAF
ANNELIESE GRAF

geb_. Joachimdthaler
Frauenau Bayr. Wald

fr. Asch, I{auptstr, Frauenau

Fiir die mir anl?iBlie-h meines 70. Geburts-
tags iibermittelten vielen Gliickwiinsche sage
ich allen Yerwandten, Frerrnden und.Kamera-
den meiuen herzlichsten Dank,

Ulfa (I{essen), Landwehretra8e 28.

ERNST JAECKEL (Steinschule)

Am 4. 6. hat der Allmiichtige meine liebeo
treusorgende, unverge0liche Gattin, Frau

Elisabeth Krautheim
nach liingererh Leiden in ilrrem 69. Lebens-
j.h"e zu sich in die Ewigkeit heimgerufen.

In tiefer Trauer:
Adoll Kraulheim
nebst Verwandte

Viesen, Krs, Fulda 8. 6. 58

friiher Asch, Kaufhaus Pdpperl.

Nach ldngerer Krankheit verschied bm 15,
Juli 1953mein lieber Gatre, rrneer gutervater,
GroBvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel

Herr Josel Kniesdek,
Fiirber\ind Musiker aus Asch,

zuletzt in Emertshamn im AltervonT4 Jahron.

In tiefer Trauer:
Anna Knies&ek, Gattin,' im Namen der Kinddr und aller

. Verwandten,

Pliitzlich und unerwartet verschied am 24.
Juli 1953 meine liebe Gattin, meine treusor-
gende li{utter, uneere gute Schwester, Schw6-
gerin und Tante

Frau Ida Meinig, geb. Wandt,
im 60. Lebensjahr.

Schdn*ald (Oberfranken), 25. Juli 1953,

fn siiller Trauer;
Otto Meinte und Todter Erlka

mbst allen Verwandten

i
I
I

Asdrer Betrieb, Nahe Frankfurt/I\il., sldrt
tiidrt.; ehrl. Flausmeisterehepaar, miiglidrst
aus Asdr. Bewerb. unt. ,Ffalsmeister" an
den Verlag Asdrer Rrrndbrief, Miinchen-
Feldmodring, Sdrlie8fadr 12.

Stoffhandschuhfabrik sddrt eine Anzahl ge-
i.ibte Ganzndherinnen in Heimarbeit. Ne,-:
Nlhmasdrinen mit Motor werden gestellt.
Es hnndelt sidr um gutbezahlte Dauer-
bcsdrlftiqung. Angebote erbeten unter

"Heimarbeit II" an den Verlag.

Altbekannter Stoffhandsdruhbetrieb sudrt
einen perfekten Zusdrneider zum baldigen
Antritt bei guter BezahJung. Ne'ubauwoh-
nung kann binnen Kurzem bezogen wer-
den. Offerten mit Angabe bisheriger Td-
tigkeit unter ,Zusdrneider" an den-Verlag.

Vebmeister von linksrheinischer Veberei
mit wirklidr jahrelanger Praxis zum Ein-
tlitt im flerbst gesudrt f. moderne Baum-
woll- und Z'wollstiihle. \Terkswohnirng
vorhanden. Ausfiihrlidre Bewerbungen mit
Lebenslauf und Gehaltsanspriidren unrer
,,'Vebmeister" an den Verlag.
Erfahrener tedu. B€triebsleiter gesudrt von
gut eingefiihrter Strickwaren- und Jersey-
Fabrik. Voraussetzung: Beherrsdrung von
Links- u. Fladrmasdrinen, sowie Rundstiih-
len, perfekt in Musterung, Vor- und Nadr-
kalkulation, Produktionseinteilung, Einkauf
und Mensdrenfiihrung. Beteiligung nidrt
ausgesdrlossen. Bewerbungen unter Nr. 120
an den. Verlag
Tiidrtige erste Kraft fiir Stoffhandsdruh-
abteilung (Simplex, Striclhandsdruhe) ge-
sucht, die mit allen vorkommenden Arbei-
ten bestens vertraut ist und gute Ausmu-
sterung zeigt. Fihigkeit zu selbst. Leitung
der Abteilung und zum Anlernen weiterer
Krifte. \Tohnung wird gestellt. Bewerbun-
gen unter ,,E K" an den Verlag.

Vertreter, Hindler, Hausierer haben gu-
ten Verdienst durch Verkauf meiner naht"-
losen, feinmasdrigen Frauen- und Kinder-
striimpfe, Heriensod<en, Scid<dren u. Knie-
striimpfe. Bitte Zuschrif ten an Karl But-
terhof, Strumpfwarenerzeug., (13a) Sdriin-
wald, Oberfranken.

8-

Roßbacher Termine: Ende August!
Roßbacher, Friedersreuther, Gottmanns-

grüner und Thonbrunner: Am 29./30. Aug.
treffen wir uns in Rehau zu unserem gro-
ßen Treuetag. Unsere- dortigen Landsleute
sind schon eifrig bei der Vorbereitung. Es
sollen' zwei echte Heimattage werden. Der
Samstag-Abend im Schützenhaus, der Sonn-
tag-Vormittag für den Gottesdienst, der
Sonntag-_Nachmittag nochmals für altnach-
barliches Beisammensein - macht alle rnit!

Von unseren Heimatgruppen
Einen Ascher Heimatabend veranstalte-

ten die Landsleute von S chrob enh au-
s.en und Umgebung am 25. 7. im Gast-
hause des Steingrüner Landsmanns Werner.
Es waren' gegen 100 zusa-mmengekommen,
darunter Kreisbetreuer Tins. Lm. Bräuti-
gam konnte auch eine ansehnliche Abord-
nungder dortigen Eghalanda Gmoi mit
ihrem Vorsteher Kasseckert begrüßen, die
dem Abend unterhaltlich kräftig beisprang
durch einige prächtig gesungene Egerländer
Lieder. (Bei einem kürzlich abgehaltenen
Wettsingen in Abensberg ersa.ng sich diese
Gruppe unter rund' 30_ teilnehmenden Ver-
einen den 1-. Preisi) Dr. Tins sprach zu den
I.andsleuten über den Aufbau der Heimat-
gliederung und deren Zielsetzungen, mach-
te es aber kurz und ging dann plaudernd
auf _Vogelschuß-Erinnerungen ein. In die
damit aufgelockerte Stimmung paßten
trefflich die heit_eren_Mundartvorträge eines
Egerländer Landsmanns, der sich in Späßen
und Schwänken fast überbot. Lm. Robisch
(Sdıönbach) regte die Mitarbeit der Schro-
benhausener Ascher in der dortigen Egha-
landa Gmoi an und sprach die Hoffnung
aus, daß dadurch im Rahmen der_ Gmoi
auch ein reges Ascher Heimatgruppenleben
entstehen möge. Der Abend verlief in_ le-
bendigem Austausch, beschwingt von hei-
matlicher Wiedersehensfreude und sicher
anregend für künftig häufigeres Beisam-
I`I]CI1SC1l`1. - ' - _

Berichtigen Sie im Adrefgbuch
Böttcher Luise, Neu-Isenburg/Hessen, Hu-

genot'ten=A_llee '149/III (Selber Straße)
Burgmann Erwin, Duisburg-Rheinhausen,

Beguinenstr. 57 '(b. Hannemann) '
Dietrich v. Klara, Heidelberg, Werderplatz

17'(Arzt-Wwe.) - -' ' _
Eberle Thea, geb. Windschügl, Kassel, _.

Friedr.-Wöhler-'Str. 14 (Selber Str, 2206)
Fleißner' Christian, -.Neu-Isen-burg/I-Iessen,.

Hugenotten-Allee 149 - ' ' _
'- Luise, Neu-Isenburg, _ Hugenotten-Allee

149 2 ' 2 A _
Kraus Josef, Lauf/Pegnitz, Röthenbacher

Straße Nr. '41 (Lerchenpöhlstr. 20)
Ludwig Adolf, Bäckermeister, Selb, Mühl-

straße 12 (Kegelgasse 17) ` '
- Christian, Schwarzenbada/Saale, Bhf.

-Martinlamitz i 17 (Garteng.) -
- Else, Augsburg, Ulmer Str. 187 (Toch-

_ 'ter Buchdruckmaschinenmstr..Wilh. L.)
Merz Eduard, Sdılitz/Hessen, Hindenburg-

str. 3 ' (Spitalg.' 39a, Stadtbeamter) _
Procher Alfred, Coburg, Löwenstr. 27/III

(Geschäft: Gerda -Procher, Textilwaren,
' Coburg, Mohrenstr-. 1/II) _
Putz Hermann, Hof/Saale, Dr.-'Sd1eidin_g-

Str. 26 (G.-Hauptmann-Str., Buchhalter)
Wunderlich Hermann, Schwarzenfeld/Opf.,

Deiselkühner Weg 6 (Ausl.-Korr. bei
Geipel)

--_- Liselotte-, verehel. Landgraf, Schwarzen-
feld/Opf., Deiselkühner Weg 6- (Widem-
gasse) ._ ~_ _ ~

-- Milly, Schwarzenfeld/Opf., Deıselküh-
ner Weg_6 (Widemgasse) _ _ __

Friedersreuth: ' ' '
Sattler Ella, Oberstetten, Kr. Mergent-

heim/Wttb_g. _ -

\

\

Krugsreuth: _ -
Adler Emil, Obergünzburg (Allgäu),
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Nassengrub: _
Jung Alois, Nürnberg-Schniegling, Flens-

burger Str. 21 (WEW-Heize-r) '
Klier Fritz, Schönwald/Ofr., -Grünhaider

Weg 366 (Grenzpolizeibeamter)
Krippner Marg., Sontra/Hessen, Bergstr. 25

Nachtrag: 80. Geburtstag: Frau Magd.
Cihak (Egerer Str: 55) geistig frisch am
22. 7. im_ Kreise .ihrer Kinder, Enkel Und
Urenkel in Beuern b. Gießen. Sie wurde
vom Kreisverband der Heimatvertriebenen
Gießen, der Ortsgruppe Beuern.. ihrem
Bekanntenkreis und auch von ' Einheimi-
schen reich beschenkt und beglückwünscht.
Auch' ein Ständchen brachte man ihr durch
die Lautsprecheranlage: „Ich möcht so gern
nach -Hause gehn, die Heimat möcht ich
wiedersehn .“ Die lubilarin und ihre
Angehörigen danken auf diesem Wege _für
die schönen Ehrungen herzlich.

_ Der Egerlandtag in. Würzburg
Vom Wetter begünstigt, verliefen. die

großen Tage des Egerlandes in-Würzburg
bei einer .Teilnahme 'von mindestens 25 O00
Landsleuten' in Form= einer machtvollen
ššunfdgebung. Bericht im nächsten Rund-

rıe _ , _

- Offene Stellen

Ascher Betrieb, Nähe Frankfurt/M., sucht
tüchtr, ehrl. I-Iausmeisterehepaar, möglichst
-aus Asch. Bewerb. unt. „Haıısmeister“ an
den Verlag Ascher Rundbrief, München-
Feldmoching, Schließfach 12. -
Stoffhandschıihfabrik sticht eine Anzahl ge-
übte Ganznäherinnen in Heimarbeit. Neıfe
Nähmaschinen mit Motor werden gestellt.
Es handelt sich um gutbezahlte Dauer-
beschäftigung. Angebote ' erbeten unter
„Heimarbeit II“ an den Verlag. _
Altbekannter Stoffhandschuhbetrieb sucht

einen perfekten Zuschneider zum baldigen
Antritt bei guter Bezahlung. Neubauwoh-
nung kann binnen Kurzembezogen wer-
den. Offerten_ mit Angabe- bisheriger Tä-
tigkeit unter „Zuschneider“ an den Verl__ag.
Webnıeíster von linksrheinischer Weberei
mit wirklich jahrelanger Praxis zum Ein_-
tritt im ,I-Ierbst gesucht f. moderne Baum.-
woll- und Z'wollstühle. Werkswohniıng
vorhanden. Ausführliche Bewerbungen mit-
Lebenslauf -und Gehaltsanspriiczhen unter
„Webme.ister“. an den Verlag.
E'rfahrener'techn.- Betriebsleiter gesucht von
gut eingeführter Strickwaren- und -Jersey-
Fabrik. Voraussetzung: 'Beherrschung - von
Links- u`. Flachmaschinen, sowie Rundstüh-
len, perfekt in Musterung, Vor- und Nach-
kalkulation, Produktionseinteilung, Einkauf
und Menschenführung. Beteiligung nicht
ausgeschlossen. Bewerbungen unter Nr. 120
an dem Verlag. - - _ _
Tüchtige erste Kraft für Stoffhandschuh-
abteilung (Simplex, Strickhandschuhe) ge-I
sucht, die mit allen vorkommenden Arbei-
ten bes-tens vertraut ist -und gute Ausmu-
sterung-zeigt. Fähigkeit zu selbst. Leitung
der Abteilung und zum-Anlernen weiterer
Kräfte. Wohnung wird gestellt. Bewerbun-
gen unter „E K“ a_n den Verlag.

Vert_reter, Händler, Hausierer haben gu-
ten Vetdienst durch Verkauf meiner naht.-
losen, feinmaschigen Frauen- und 'Kinder-
strümpfe, Herrensocken, Söckchen u. Knie-
strümpfe. Bitte Zuschriften- an _Karl But-
terhof, Strumpfwarenerzeug., (13a) Schön-
wald, Oberfranken.

-H8-_

_ L Stellengesuche i

Erfahrener, sudetend.~ Kettenstuhlmeister,
perfekt im Sdıeren und- allen-dazugehörig.
Arbeiten, mit _30jähr. Praxis, wünscht sich
zu verändern. Womöglich Nordrhein-West-
falen od. Rheingau. Freundl. Angebote unt.
„Veränderung“ an den Verlag.

llllIllIllIllllllllllllllllllllllllllllllllllll|||_|llIllll||||||Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Gebrauchte Schärweife sowie Copsstock

u. dazugehörigen Stahlspindeln von Wir-
kereibetrieb gegen Kasse zu kaufen ge-
sucht. Angeb. erbet. an Rheinische Wirk-
warenfabrik Wahrig u. Co., Neuß/Rhein,
Scfhließfach 261. - `
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Als Vermählte grüßen:

_ RUDIPRELL
' 'HILDEPRELL --

' geb. Wiedner i
Okriftel am Main, -25. Juli 1953

früher U,-Schönbach früher Langendorf,
b. Asch Kr. Luditz b. Karlsbad

Ihre Vermählung am 24. Juli 1953 zeigen' an
FERDINAND GRAF

` ANNELIESE GRAF
' geb. Joachimsthaler

Frauenau'Bayr. Wald
fr. Asch,_ Hauptstr. Frauenau

Für die mir anläßlich meines 70. Geburts-
tags übermittelten vielen Glückwünsche sage
ich allen Verwandten, Freunden und- Kamera-
den meinen herzlichsten Dank. ' "

Ulfa (Hessen), Landwehrstraße 28. _ '
K i ERNST JAEcKEL(s±einsehe1e)

Am 4. 6. hat der Allmächtige meine liebe,
treusorgende, unvergeßliche Gattin, Frau_ -

` Elisabe th' -Krautheim
nach längerem Leiden in ihrem 69. Lebens-
jahre zu sich in die Ewigkeit heimgerufen.

_ i _ In tiefer.Trauer: '
' ~ AdoliKrau1heim

- nebst Verwandte
Wiesen_, Krs. Fulda 8. 6. 58 _ . '
'früher' Asch, Kaufhaus Pöpperl. `

Nach längerer Krankheit verschied am 15.
Juli l95$me`in liebeı Gatte, unser guter Vater,
Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel ' ”

i _ e Herr :Josef Kniesdıek,
. Fäı'ber`*u`nd Musiker aus Asch,

zuletzt in Emertsham,_im Altervon 74» Jahren-_

_ ` - . In tiefer Trauer: -
Anna Knieschek, Gattin,

` im Namen der Kinder und aller;
- Verwandten.

Plötzlich und unerwartet verschied am 24-.
,Juli 1953. meine liebe Gattin, meine treusor-

.gende Mutter, unsere gute Schwester, Schwä-
gerin und Tante - '

' Frau Ida Meinig, geb. Wandt,
im 60. Lebensjahr. ` - ¬

' Schönwald (()herfranken),'25. Juli 1953, '

~ In stiller Trauer; _
Otto Meinig und Tochter, Erika

nebst allen Verwandten .


